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Hitlers Altion gegen die Freunde von geſtern. 


Alleinherrſchaft der Nazi im Reiche 


Der Stahlhelm bereits gleichgeſchaltet. — Auflöſung der deutſchnationalen Kampfringe. 


Berlin, 21. Juni. Am Mittwoch fand zwiſchen 
Adolf Hitler, dem Stahlhelmführer Seldte, dem Reichs⸗ 
wehrminiſter und dem Vizekanzler von Papen eine Be- 
ſprechung ſtatt, in welcher 

die vollkommene Gleichſchaltung des Stahlhelm be⸗ 

ſchloſſen wurde, indem der Stahlhelm in die nativnal⸗ 

foginkiftifche Bewegung vollkommen eingerekht wird. 
So wurde mit Einverſtändnis Seldtes der Beſchluß ge⸗ 
ſaßt, daß den Mitgliedern des Stahlhelm verboten werden 
ſoll, einer anderen als nur der nationalſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei anzugehören. Der Jungſtahlhelm wird dem 
Oberſten Führer der nationalſozialiſtiſchen SA. und SS. 
unterſtellt und tritt neben dieſe. Die Jugendorganiſation 
des Stahlhelm „Scharnhorſt wird in die Hitlerjugend ein⸗ 
gegliedert. 

Die ganze in letzter Zeit geführte Aktion gegen den 
Stahlhelm hat alſo nunmehr zu deſſen gänzlichen Unirr- 
werfung geführt. 


Auflöſung der Stahlhelmorganiſationen. 


Düſſeldorf, 21. Juni. Der „Weſtdeutſche Be⸗ 
obachter“ meldet: Zur Wahrung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit und Ordnung in der Rheinprovinz wurde im Einver⸗ 
nehmen mit dem Oberpräſidenten heute früh um 5 Uhr 
auch in den Regierungsbezirken Aachen, Koblenz, Köln und 
Trier der Stahlhelm ſeitens der zuſtändigen Regierungs⸗ 


präſidenten in ſeiner jetzigen Führung aufgelöſt. Die Ge⸗ 


ſchäftsſtellen und Heime des Stahlhelm wurden vorläufig 
geſchloſſen, die Vermögenswerte ſichergeſtellt. 

Hitler zermalmt eben alle, die ſich ihm nicht bedin⸗ 
gungslos ergeben. 

Deſſau, 21. Juni. Das anhaltiſche Staatsmini⸗ 
ſterium hat die Stahlhelmortsgruppen Raguhn und Jeßnitz 
und ihre Organiſationen mit ſofortiger Wirkung aufs 
gelöſt. 


Jungdeutſcher Orden in Bratmſchweig verboten. 


Braunſchweig, 21. Juni. Der braunſchweigiſche 
Miniſter des Innern hat mit ſofortiger Wirkung ſämtliche 
in Braunſchweig beſtehenden Landes⸗, Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen des Jungdeutſchen Ordens, des Wehrwolf und 
des Tannenbergbundes aufgelöſt. Die Wiedererrichtung 
der Gruppen iſt verboten. 


—— 


Bolizeiattion gegen die Bayriſche 
Boltspartei. 


München, 21. Juni. Die bayriſche politische Po⸗ 
lizei leitete am Mittwoch eine einheitliche Aktion gegen die 
Funktionäre der Bayriſchen Volkspartei in ganz Bayern 
ein, weil ſich Verdachtsmomente ergaben, daß führende 
Perſönlichkeiten der Bayriſchen Volkspartei mit den Chriſt⸗ 
lichſozialen in Oeſterreich in Verbindung ſtehen. 


* 


Aktion gegen die deutſchnationale Front. 


100 Deutſchnationale, unter ihnen Hugenbergs Neffe, verhaftet. 
Gtantsielretär von Bismarck zwangsweiſe vorgeladen. 


Berlin, 21. Juni. Die Kampfringe der deutſch⸗ 
nationalen Front und die Bismarckjugend find in ganz 
Preußen und zugleich auch ien Reiche verbolen worden. 
Dieſen Organiſationen wird vorgeworſen, ſie hätten es 
nicht verhütet, daß ſich Kommuniſten und ſonſtige „Staats⸗ 
ſeinde“ in ihre Reihen eingeſchlichen haben (7). 

Der Bismarckbund der ſich von der Zerſetzung 
freigehalten hat, iſt Gegenſtand des Verbots geworden, 
weil die Annahme gerechtfertigt erſchien, daß er als Un⸗ 
terſchlupf für die in ihrer Exiſtenz gefährdeten Kampſſtaſ⸗ 
feln benutzt werden ſollte. 

Das Verbot in Preußen iſt durch die geheime Staats⸗ 
polizei in Verbindung mit den beſonderen Bereitſchaften 
der Schutzpolizei durchgeführt worden. Im Reich iſt die 
Anweiſung dazu von der Zentralſtelle über die Reichsſtatt⸗ 
halter ergangen. 

In Berlin allein wurden über 100 Rampfftaffelführer 
und mehrere hundert Kommun iſten verhaftet. 

Unter den in Berlin Verhafteten befand ſich auch der 
Neffe des Reichsminiſters Dr. Hugenberg, der Vo⸗ 
lontär bei der „Deutſchen Zeitung“ iſt. Er iſt inzwiſchen 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. In Berlin ſind 
etwa 40 Perſonen in polizeilicher Haft behalten worden, 
denen „nachgewieſen“ werden konnte, daß ſie ſich bis in die 
allerletzte Zeit hinein „kommuniſtiſch“ betätigt haben. Un⸗ 
ter den Verhafteten iſt auch ein Neffe des früheren kom⸗ 
muniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Torgler. Eine ſehr 
große Anzahl von Mitgliedern der Kampfſtaffeln, die der 
politiſchen Polizei vorgeführt wurden, iſt nach ihrer Ver⸗ 
nehmung wieder entlaſſen worden, nachdem ihnen Uni⸗ 
form, Waffen und Abzeichen abgenommen worden waren. 

Der Reichs kampfringführer Stantsſekretälr von Bis⸗ 
marck wurde zu einer Vernehmung vorgeladen. 
Er hat ſich bereits eingehend zu den Vorgängen ge⸗ 
äußert und lehntes ab, eine kommuniſtiſche Zerſetzung 


der Kampfſtaffeln in dem erwähnten Umfange zu z u⸗ 
geben. 

Von polizeilicher Seite dagegen wird bekanntgegeben, 
was aber mit Reſerve aufgenommen werden muß, 
daß aus dem beſchlagnahmten Material zu erſehen iſt, daß 
die Kampfſtaffeln zu mehr als 60 bis 70 v. H. kommuni⸗ 
ſtiſch und marxiſtiſch verſeucht waren. 


Auch Aktion gegen die Deutſchnationale Volkspartei. 


Berlin, 21. Juni. Die Polizeiabteilung zur be⸗ 
ſonderen Verfügung erſchien heute vormittag unbermutet 


Lach bolſchewiſtiſch⸗faſchiſtiſchem Muſter! 


in den Räumen der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen 
Volkspartei gegenüber dem Reichstagsgebäude und nahm 
eine Hausſuchung vor. Dieſe Aktion ſteht im Zuſammen⸗ 
hang mit einer groß angelegten Aktion gegen die deutſch⸗ 
nationalen Kampfſſtaffeln. 


Dr. Hugenberg in Nöten. 


Berlin, 21. Juni. Der Führer der Deuffchnatis 
nalen, Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg ſprach 
beim Reichskanzler Hitler in Sachen der aufgelböſten 
deutſchnationalen Kampfringe vor. Es verlautet hierzu 
in politiſchen Kreiſen, daß die Auflöſung der Kampfringe 
nicht ohne Rückwirkungen auf die politiſche 
Konſtellation der Zukunft bleiben werde. 


SPD.⸗Angehöriger ſchießt auf SA. 
2 Tote und 2 Verletzte. 


Berlin, 21. Juni. Als am Mittwoch ſpät abends 
SA.⸗Leute in Köpenick eine Durchſuchung vornehmen woll⸗ 
ten, ſchoß der 23jährige SPD.⸗Angehörige Anton Schmaus 
von der Wohnungstür aus auf die SA.⸗Leute. Ein SA. ⸗ 
Mann und eine Zivilperſon wurden getötet, 2 SA.⸗Leute 
ſchwer verletzt. Der Täter wurde ſeſtgenommen. 


Zörrgiebel verhaftet. 
Auch der ehemalige Oberpräſident Lüde maxm. 


Berlin, 21. Juni. Der frühere Berliner und ſpä⸗ 
ter Dortmunder Polizeipräſident Zörrgiebel (Sozialdemo⸗ 
krat), der nach ſeiner Abſetzung in Koln wohnte, iſt dort 
verhaftet worden. 

Berlin, 21. Juni. Der ehemalige Oberpräſident 
von Niederſchleſien Lüdemann iſt verhaftet und am Mitt⸗ 
woch nachmittag in das Konzentrationslager bei Breslan 
eingeliefert worden. Gleichfalls wurde wegen „Verbrei⸗ 
tung von Greuelnachrichten“ in der Dchechoflowakei Amts⸗ 
gerichtsrat Freund feſtgenommen. 


Geld der freien Gewerkſchaften für dir Hitlerſpendel 
Berlin, 21. Juni. Wie der „Zeitungsdienſt“ ſo⸗ 
eben erfährt, hat die „deutſche Arbeitsfront“ der Hitler⸗ 
ſpende für die Opfer der Arbeit 100 000 Rm. durch die mi⸗ 
Beſchlag belegte Arbeiterbank überwieſen. 


Schon jetzt Säuberung der Arbeitsfront. 


Drohungen des „Gefängniswärters der deutſchen Arbeiterſchaft“. 


Berlin, 21. Juni. Auf der von der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterfront einberufenen Proteſtkundgebung 
gegen die Vorgänge auf der Internationalen Arbeitskon⸗ 
ferenz, ergriff u. a. auch der Führer der „Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront“, Dr. Ley, der von dem franzöſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsführer Jouhaux der „Gefängniswärter der deutſchen 
Arbeiterſchaft“ genannt wurde, das Wort. Er führte u. a 
aus, er habe aus Genf die Erkenntnis mitgebracht, daß die 
Marxiſten in Genf nicht anders ſeien als die Marxiſten in 
Deutſchland. Er habe ſich verleiten laſſen, einen Marxiſten 
(Leitner. Die Red.) nach Genf mitzunehmen, weil die 
Bürokratie behauptete, daß er einen Sitz im Verwaltungs⸗ 
rat habe und nicht entfernt werden könne, und einen chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaftler in der Hoffnung, leichter internatio⸗ 


nale Bindungen zu erreichen. Er habe erkannt, daß da / 
falſch geweſen ſei. 


Die nächſte Woche diene der Generalfii und 
dem Zuſammenſchweißen bis in die letzte Zelle hin⸗ 
ein. Rückſichtslos und brutal müßten alle Roten 
und Schwarzen, alle die die Nationalſozinliſten ein⸗ 
mal bekämpft hätten, weichen und an ihre Stelle müſſe 
die neue Garde der NSBO. treten. 
Man werde nicht allein innerhalb der Arbeitsfront ſäu⸗ 
bern, ſondern auch manche Büroſtube müſſe aufs Korn ge: 
nommen werden. Wenn manche glauben, die Reaktion 'n 
Büroſtuben konſervieren zu können, werde man gegen fie 
kämpfen, run die Bürokratie zu vernichten, 
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Wir ſagen den Kirchen: Sorgt für das Heil der See⸗ 

len unſeres Volles. Aber zum Seelenheil gehört 

nicht, daß man katholiſche Turnvereine, evangelische 
oder katholiſche Arbeitervereine hat. 


Das iſt Sache des Staates. Wir werden Vorſorge treffen, 
gegen die ſchwarze und gegen die andere Reaktion. Sie 
werden wohl heute gemerkt haben, daß die Revolution noch 
nicht zu Ende iſt. 


Kommunismus, Sozialdemokratie und Zentrum gehö⸗ 

ren in einen Topf. Sie ſind unſere Feinde. Die Straße 

gehört der SA. und SS., die Fabrik und der Betrieb 
gehört der NSOB. 


Wir ſchrecken vor nichts zurück. Wahrſcheinlich heute noch 
oder morgen werden die nötigen Anordnungen heraus⸗ 
gehen. Die Revolution iſt noch nicht zu Ende. Wir ſtehen 
erſt im Anfang. Mein Führer hat mir ſoeben verſpro⸗ 
hen, daß 
die Arbeitsfront ſchon in allernächſter Zukunft eine 
öffentlihe Körporſchaft mit eee ee wer⸗ 
den wird. 2 


Das Geſetz iſt bereits in der Ausarbeitung. Neben der 
deutſchen Arbeitsfront gibt es keine Vertretung weder der 
Arbeitnehmer noch der Unternehmer. Alles andere hat 
ſich zu unterwerfen oder wir werden es ver⸗ 
nichten. 

Dr. Ley gab dann einen Aufruf an die deutſche 
Arbeiterſchaft belannt, in dem der NS BO. und allen gut 
geſinnten in der deutſchen Arbeitsfront zwei Aufgaben 
geſtellt werden: 

1. die Generalſäubarung bis in die letzte Zelle und 
den letzten Betriebsrat hinein. Bis zum 1. Auguſt hat der 
Geſamtverband der Angeſtellten und der Geſamtverband 
der Arbeiter zu melden, daß dieſe Säuberung durch⸗ 
geführt iſt, und 

2. Alle Mitglieder der NS BO. werden aufgefordert, 
einen Werbefeldzug durchzuführen. Die Verbände 
haben bis zum 1. Juli zu melden, wie dieſer Kampf ducch⸗ 
geführt wird. 


Heſterreichs Abwehrkampf. 
Scharſe Sprache gegen die Nation ſozrliſten. 


Die ganze Oeffentlichkeit Oeſterreichs ſteht unter dem 
Eindruck der furchtbaren Terrorakte der Nationalſozialt⸗ 
ſten. In dieſer Beziehung iſt die Stellungnahme der bei⸗ 
den Organe der Chriſtlichſozialen und der Sozialdemokra⸗ 
ten kennzeichnend. 

Die „Reichspoſt“ erklärt: Das Maß iſt voll. Nun 
hat alle Nachſicht und alle Schonung ein Ende. Oeſterreich 
kann ſeine Landeskinder nicht von Abſolventen 
einer Verbrecherſchule, die ſich Partei nennt, 
heimtückiſch ermorden laſſen. Das iſt der neue Geiſt, die 
Erneuerung der deutſchen Nation, der Um⸗ und Aufbruch 
der deutſchen Seele, die reſtloſe Säuberung des deutſchen 
Volkes von allem Fremdartigen, die der Nationalſozialis⸗ 
mus in täglichen Prahlereien zu bringen verspricht? Das 
iſt das neue, das beſſere Deutſchtum, das er uns beſcheren 
will? Nun lennen wir die nationalſozialiſtiſche Wirklich⸗ 
keit, ſie iſt hemmungsloſeſter Fanatismus, das iſt nich: 
mehr Partei, ſondern organiſierte Verſchwörung, organi⸗ 
ſierter Ueberfall, organiſierter Heimatsverrat, das iſt nich: 
mehr Politik, weder nationale, noch ſoziale, ſondern ſyſte⸗ 
miſiertes Verbrechen. In Oeſterreich iſt der National⸗ 
ſozialismus von heute an bis auf weiters nicht mehr eine 
en jondern eine kriminelle Angelegen⸗ 

eit. 

Die „Arbeiterzeitung“ ſagt in Beſprechung 
der Frage, von welcher Seite der Terror geleitet wird: 
Man braucht ſich bloß der Terrorwelle zu erinnern, die 
fi vor einem Jahre nach den Juliwahlen durch Deuiſch⸗ 
land ergoß, um die Urheber dieſes Verbrechens zu erlen⸗ 
nen. Ganz dieſelben Methoden werden jetzt in Oeſterreich 
angewendet. Die letzten Verantwortlichen für dieſe Bom⸗ 
ben und Handgranaken ſitzen nicht in Wien und nicht in 
Linz, ſondern in Berlin. Die deutſche Reichsregierung 
hat ſich mit den öſterreichiſchen Nationalſozialiſten fol:da- 
riſiert. Dabei ſtehen die offiziellen Aktionen der deutichn 
Nazi⸗Regierung und die ſozuſagen inoffiziellen der öſter⸗ 
reichiſchen Nazi⸗Terroriſten in offentſichtlichem Zuſammen⸗ 
hang. Die Hitlerregierung will Oeſter reich 
kirre machen, um uns zur Kapitulation vor den Na⸗ 
zis, zur Uebergabe der Regierungsmacht an die Nazis zu 
zwingen. Es iſt ein frevleriſches Zuſammenſpiel des offi⸗ 
ziellen legalen Wirtſchaftskrieges, den die deutſche Reichs⸗ 
regierung gegen Oeſterreich führt, mit den blutigen 
Verbrechen, die die braunen Banditen hier begehen. 

Wien, 21. Juni. Ein ſpät abends ausgegebener 
Bericht der Wiener Polizei über die Anſchläge der letzten 
Zeit enthält die Behauptung, daß im Beſitz eines der ver⸗ 
hafteten SS.⸗Männer ein Plan einer Wiener Kaſerne ge⸗ 
funden wurde. Der Plan habe zur Vorbereitung eines 
Waffenraubes dienen ſollen. Die erbeuteten Gewehre ſoll⸗ 
ten einer SS. Staffel übergeben werden. Zum Schluß 
wird in dem Bericht behauptet, es ſei als ſicher anzuneh⸗ 
men, daß die Anſchläge nach einem vorher beſtimmten 
Plan durchgeführt würden und daß ſie auf die Anſtiftung 
ausländiſcher Nationalſozialiſten zurückzuführen ſeien. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Bulgarien. 
Am Mittwoch ereignete ſich auf der Strecke Tupnisa- 
Radomir in Bulgarien on ſchweres Erſenbahnunglück, das 


2 13 Serletzte erigrderte, 


rn. Donnerätag, den 22. Jum 1999. 


Schwere Zuſammenſtöße. 


10 Berionen getötet — zahlreiche Verletzle. 


In den Dorfgemeinden Medynca Lenczycka, Kreis 
Rzeszow, und Nockow, Kreis Ropazye, in der Krakauer: 
Wojewodſchaft kam es 

zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 

und Bauern, bei denen in 7 Bauern ge⸗ 

tötet und eine Anzahl Bauern und Polizeidenm⸗ 

ten verwundet wurden, von denen ein Kommandant 

eines Polizeipoſtens infolge ſeiner Verletzungen ver: 
ſchied. 5 


wird über die Zuſammenſtöße 
mitgeteilt, daß ſie durch Agitation „kommuniſtiſcher und 
linksradikaler Elemente“ in den Kreiſen Ropszyc und 
Rzeszow der Krakauer Wojewodſchaft hervorgerufen wor⸗ 
den ſind, die vermittels Flugblätter mit „antiſtaatlichem 
Inhalt“ geübt wurde. Außerdem wurden die nichtaufge⸗ 
klärten Maſſen zu Terrorakten, wie Aushau von Privat⸗ 
wäldern, aufgefordert. 

Die Polizeiaktion, die in den letzten 48 Stunden 
durchgeführt wurde, führte zur Verhaftung faſt aller Agi⸗ 
tatoren, die den Gerichtsbehörden übergeben wurden. Die 
Polizeialtion konnte im allgemeinen ohne Zwiſchenfälle 


An amtlicher Stelle 


vollzogen werden. Im Dorfe Medynca Lenezuycka, Kreis 
Rzeszow, und in der Gemeinde Nockow, Kreis Ropszye, 


hat die Polizei jedoch von der Schuß waſſe Gebrauch 
gemacht. 


In Medynca verſuchte eine Gruppe von Bauern 
einen privaten Waldbeſtand auszuhauen. Die Polizei 
trat dieſer Abſicht entgegen und forderte die Bauern zum 
Auseinandergehen auf. Die Polizei wurde jedoch mit 
Steinen beworfen, und, wie amtlich verlautet, auch bes 
ſchoſſen. 6 Poliziſten wurden verletzt, der Kommandant 
des Polizeipoſtens in Jaſionka, Rejman, ſo ſchwer, daß 
er kurz darauf verſtarb. Durch die Salve der Polizei 
wurden 3 Bauern getötet. Die Bauern wurder 
auseinandergetrieben, wobei einige verhaftet wurden. 

In Nockow kam es zu Zuſammenſtößen, als ver⸗ 
ſucht wurde, die Verhafteten zu befreien. Die Polizei 
machte hierbei von der Schußwaffe Gebrauch. 6 Bauern 
wurden getötet, einige Poliziſten verletzt. 
Auch hier wurden Verbaftungen vorgenommen. 

In den obengenannten Kreiſen ſoll die Ruhe wieder 
hergeſtellt fein. 


10. Juli Breſi⸗Brozeß. 
Wieder vor dem Appellatipnsgerirht, 


Das Appellationsgericht in Warſchau hat die erneute 
Verhandlung des Breſt⸗Prozeſſes auf den 10. Juli feſt⸗ 
geſetzt. Wie bekannt, wurde das Urteil des Appellations⸗ 
gerichts vom Höchſten Gericht nicht anerkannt, ſo daß die 
Verhandlung zum zweitenmal vor das Appellationsgericht 
kommt. Vorgeſtern fand eine Wirtſchaftsſitzung des Ap⸗ 
pellationsgerichts ſtatt. Der Verteidiger des Abgeordneten 
Pragier Rechtsanwalt Nowodworſki ſtellte den Antrag, den 
langjährigen Präſes des OKR. der PPS. in Warſchou 
Dobrowolſki als Zeugen vorzuladen, denn wie es ſich wäh⸗ 
rend der Unterſuchung herausſtellte, war der Abgeordnete 
Pragier Vorſitzender des DAR. in Warſchau. Dieſer An⸗ 
trag wurde jedoch vom Gericht abgelehnt. Dagegen wur⸗ 
den auf Antrag der Verteidigung den Akten die Dokumente 
der Verhandlung über den „Anſchlag“ auf Marſchall Pil⸗ 
ſudſki, der Verhandlung gegen die Vorfälle am 4. Septem⸗ 
ber während der Verſammlung des Centrolew und der 
Verhandlung gegen den Redakteur der „Gazeta Bydgoſka“ 
Malycha beigefügt. 6 


Barifer Verteidiger für Lubbe. 


Paris, 21. Juni. Mit Zuſtimmung des Vorſitzen⸗ 
den der Pariſer Advokatenkammer verſtändigten die be⸗ 
kannten franzöſiſchen Advokaten Moro Giafferi, der 
geweſene Verteidiger Landrus, und Deputierter Can⸗ 
pinchy den Präſidenten des Leipziger Reichsgerichts 
Dr. Bumke, daß ſie bereit ſeien, die des Reichstagsbrandes 
angeklagten Perſonen zu verteidigen. 

Wie bekannt, haben ſämtliche deutſchen Advokaten die 
Verteidigung dieſer Angeklagten abgelehnt. Die Ver⸗ 
wandten der Angellagten wandten ſich daher an franzö⸗ 
ſiſche und engliſche Advokaten. Advokat Moro Giafferi 
erklärte Journaliſten gegenüber, daß es nach deutſchem 
Recht zuläſſig ſei, angeklagte deutſche Staatsangehörige 


durch ausländiſche Advokaten zu verteidigen. Die franzs⸗ 
ſiſchen Advokaten und die franzöſiſche Preſſe erwarten jetzt 
mit ſichtlichem Intereſſe die Antwort aus Deutſchland. 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſeine Bereitwilligkeit zur 
Verteidigung auch ein dritter bekannter franzöſiſcher Advo⸗ 
kat, der Deputierte Torres, aussprechen wird und daß auch 
engliſche Advokaten die Verteidigung übernehmen. 


Däniſcher Neiſebohlott gegen deutſchland. 


(J. J.) Der Sekretär der Kopenhagener Sektion des 
großen däniſchen Arbeiterbildungsverbandes, Ib Kolbjrn 
teilt im „Social⸗Demokraten“ mit, daß die für dieſes Jaht 
vorgeſehenen Ferienreiſen zum erſtenmal Deutſchland nicht 
berühren werden. Die Gaſtſtätten, die die däniſchen Ar⸗ 
beiter bisher auf ihren Reiſen benützten, ſind von den Na⸗ 
zis beſetzt worden; Führer, die die däniſchen Arbeiter durch 
Galerien und Muſeen führten, ſind in Schutzhaft. Die 
nach vielen Hunderten zählenden Reiſegeſellſchaften des 
däniſchen Arbeiterbildungsverbandes werden daher künftig 
ſtatt nach Deutſchland nach anderen nordiſchen Ländern 
und nach Großbritannien reiſen. 


Erfolgreiche Revolution in Siam. 


Die konſervative Regierung geſtürzt. 


London, 21. Juni. In Siam hat, wie „News 
Chronicle“ berichtet, eine neue Revolution ſtattgefunden 
Die konservative Regierung it durch den Oberſt Phy a 
Bahol Bolabayuha, der auch die letztjährige Re⸗ 
volution führte, geſtürzt warden. Der Oberſt war am 
Montag von dem Poſten des Oberbeſehlshabers der ſianic⸗ 
ſiſchen Armee zurückgetreten. Am Dienstag früh wurder 
alle Regierungsgebäude und Paläſte in Bangkok von Trup⸗ 
pen umzingelt. Der Präſident des Stantsrates und mely 
rere Miniſter wurden verhaftet. Der Stantäret wurd. 
zum Rücktritt gezwungen. 


Der Nann in der Nalete. 


Start in Magdeburg Mitte Juli? — Der erſte Naletenflugtag. 


Während in Cuxhaven der Hamburger In⸗ 
genieur Zucker an einer neuen Lenkrakete baut, 
während Thieling⸗Asnabrück von Wangerogg 
aus dauernd Raketenverſuche macht, hat Inge⸗ 
nieur R. Nebel in aller Stille in Magdeburg 
einen Raketenſtart votbereitet, der am 16. oder 
23. Juli vor ſich gehen ſoll: der erſte Start 
einer bemannten Rakete, wenn alles glückt. 

Die erſten Raketenabſchüſſe dieſes Jahres waren nicht 
ermutigend. In Cuxhaven fuhr die Zucker⸗Rakete ziſchend 
ins Watt. Bei Wangeroog ſaaſen die Thieling⸗Stabrake⸗ 
ten knatternd hoch und fallen in den Sand oder ins Meer. 
Man taſtet, man verſucht. Und mitten in die theoretiſchen 
Erörterungen, die man in Fachkreiſen pflegt, platzt nur die 
Nachricht hinein, daß in Monatsfriſt etwa in Magdeburg 
eine erſte bemannte Rakete abgeſchoſſen werden ſoll. Eine 
ſogenannte Nebel⸗Rakete, benannt nach dem als Raketen⸗ 
forſcher nicht mehr unbekannten Ingenieur R. Nebel. 

Wie man erfährt, hat Nebel, der leitende Chefinge⸗ 
nieur der Berliner Raketengeſellſchaft, 


in langen Vorverſuchen auf dem Fluggelände bei 


bei Reinickendorf ein ganz neue Prinzip entwickelt. 


wieder, wie die Raketen hochgeſchoſſen und dann wegen des 
in der Spitze liegenden Uebergewichts abkippten und zu 
Boden fielen. Dieſer Mangel ſoll nun durch den Spitzen⸗ 
antrieb behoben werden. f 

Das Ungetüm, das man in Magdeburg in die Luft 
ſchießen will, wird eine recht ſeltſame Geſtalt haben, näm⸗ 
lich 7,40 Meter Länge und 90 Zentimeter Durchmeſſer. 
Und in dieſen engen Behälter ſoll ſich ein Menſch ſetzen, 
der bis zu. 1000 Meter ſich emporheben laſſen ſoll, um 
dann mit einem Fallſchirm abzuſpringen. 

Gegen die von der Spitze nach rückwärts fegenden 
heißen Flammen und Gaſe 
hofft man ihn durch Aſbeſtplatten und Aſbeſtkleider ſchützen 
zu können. Eine Waghalſigleit wird die Fahrt in jedem 
Falle ſein und bleiben. 

Es verlautet, daß man in Magdeburg einen erden 
lichen Kredit von faſt 35 000 Mark bekommen habe, um 
die Vorbereitungen ſehr großartig treffen zu können. Man 
will nämlich einen regelrechten Raletenflugtag veranſtal⸗ 


ten, an dem Raketen aller Art, kleine und große, bunte und 


einfarbige, abgeſchoſſen werden ſollen, um auf dieſe Weiſe 
ein größeres Publikum anzulocken und gleichzeitig eine 
Ueberſicht über die Möglichkeiten in bezug auf den Ra⸗ 


Er verlegte näulich bei ſeinen neuen Raleten den An- | tetenbau zu geben. 


triebspunkt nicht uehr an das Ende der Rakete, ſondern 
an die Spitze, ſo daß die Rakete, als Laſt gedacht, hinter | 


dem Antrieb hergeriſſen wird. In Cuxhaven bei Zucker 


und in Wangeroog bei Wieling beobachtete man immer 


Wieder einmal ranken ſich große Hoffnungen um ein, 
Rakete. Es iſt leicht, aber verhängnisvoll, Vorſchußler⸗ 
veeren zu ſpenden. Warten wir deshalb ab, was Magde 
burg uns beſcheren wird. a 


— — 


ze 


traulichen Beratungen. 
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Im geologiſchen Nuſeum 
des Kapitalismus. 


Hinter den Kuliſſen der Weltwirtſchaftskonſerenz. 


Unter zwieſpältigen Auſpizien hat die Londoner 
Weltwirtſchaftskonferenz ihre Arbeit begonnen. Nach au⸗ 


ßen hin bietet ſie das glanzvolle Bild einer Verſammlung 
von 66 Nationen. Alle Staaten, alle Raſſen, alle Haut⸗ 
jarben, alle politiſchen, ſoziglen und ökonomiſchen Syſteme 
diefer Erde ſind auf der Konferenz vertreten. Kein Land 
der Erde hat ſich ausgeſchloſſen, keines wurde bei der Ein⸗ 
ladung übergegangen. Der engliſche König, das Oberhaupt 
des größten Reiches der Welt, eröffnet und begrüßt die 
Konferenz, er und der Vorſitzende der Konferenz, Macdo⸗ 
nald, ſtellen die Leiden der dreißig Millionen Arbeitsloſen 
in den Mittelpunkt ihrer Anſprachen. Ihnen wieder Ar⸗ 
beit und ein menſchenwürdiges Daſein zu geben, ſei die 
Hauptaufgabe der Konferenz und ihr Erfolg die Voraus⸗ 
ſetzung zur Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe. 

Und die Reden aller Delegierten in der General⸗ 
debatte waren auf den gleichen Ton geſtimmt. Zwar wer⸗ 


den ſelbſt in dieſen Anſprachen ſchon die tiefgehenden Ge⸗ 


genſätze zwiſchen den großen Ländern angedeutet, aber der 
Grundton aller Reden iſt doch das Bekenntnis zur Not⸗ 
wendigkeit ernſteſter und ſchleunigſter internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit. Ja, es fallen ſogar ſo kühne und nahezu 
sozialiſtiſche Worte, wie die Daladiers, des Vertreters der 
franzöſiſchen Linksregierung, daß es die Aufgabe der Kon⸗ 
jerenz ſei, eine neue Welt zu bauen, eine Welt, in der der 
Menſch nicht mehr Sklave der Maſchine, ſondern die Ma⸗ 
ſchine Diener des Menſchen iſt. 


Dieſes äußere Bild der Konferenz iſt aber weder auf⸗ 
ſchlußreich, noch belangvoll. Viel wichtiger, aber auch vi iel 
düsterer und kapitaliſtiſcher tft, was ſich vor und ſeit dem 
Beginn der Konferenz ſaktiſch abgeſpielt hat und was das 
Schickſal der Konferenz wirklich beſtimmen wird, viel mel 
als die ſchönen Worte der Delegierten. Man erinnere hc, 
daß die Weltwirtſchaftskonferenz ſeit einem Jahr vorbe⸗ 
reitet wird. Damals ſchwebte der Welt als mögliches Ro⸗ 
ſultat der Konferenz noch ſo etwas wie eine große inter⸗ 
nationale Aktion zur völligen Wiederherſtellung des inter- 
nationalen Kreditmechanismus, zur Stabiliſierung der 
Währungen, zur Rückkehr zum Außenhandelsſyſtem der 
Vorkriſenzeit vor. Damals konnte man noch hoffen, daß 
ein derartig organiſierter Verſuch zur Wiederherſtellung 
des Weltvertrauens und zur Beſeitigung der künſtlichen 
Hemmungen der Wirtſchaft einen entſcheidenden Anſtoß zur 
Ueberwindung der Kriſe werde bringen können. 

Das war damals. Inzwiſchen aber iſt viel geſchehen. 
Deutſchland verfiel dem Faſchismus und wenige 
Tage vor dem Beginn der Konferenz überraſchte das ſaſchi⸗ 
ſtiſche Deutſchland die Welt mit der Einſtellung der 
Zahlungen für nahezu zwanzig Milliarden Mark 
langfriſtiger ausländiſcher Schulden. Das bedeutet eine ſo 
tiefgehende Erſchütterung des letzten Reſtes von Ver⸗ 
trauen, daß an eine Wiederherſtellung normaler interna⸗ 

tionaler Kreditbeziehungen für abſehbare Zeit nicht zu 
denken iſt. 

Ein zweites großes Ereignis, das für die Konferenz 
ich Halhaft werden ſollte, ſpielte ſich in den Verein g⸗ 
ten Staaten ab. Dort wurde ein neuer Präſident ge⸗ 
wählt. Er verdankt ſeine Wahl nicht nur dem beiſpiel⸗ 
loſen Zuſammenbruch der Proſperity⸗Utopie Hoovers, ſon⸗ 
17 ie der Hoffnung der Farmer und Induſtriellen, daß er 
die Preiſe heben und ihre drückenden Schuldenlaſten er⸗ 
leichtern werde. Rooſevelt hat ſehr energiſche und kühne, 
zum Teil tief in die lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsprinzip'en 
einſchneidende Maßnahmen ergriffen, aber die wichtige 
und für die Weltwirtſchaft ſchickſalsſchwerſte war, daß 
wenige Wochen vor dem Beginn der Weltwirkſchaftzton e 
renz Amerika die Go ldwährung aufgab und eine 
Inflationspolitik einleitete, deren Durchführung jede Aus⸗ 
ſicht auf internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der Währungs⸗ und Handelspolitik für abſehbare Zeit illu⸗ 
ſoriſch h machen muß. 
Das iſt der wirkliche Zuſtand der Dinge, dem ſich 
die Welt Ngen übe, 


N 


bente 


Auf der Welt ice ſind ſechsundſech zig 
Länder durch ihre verantwortlichen Regierungen vertreten. 
Scheinbar ein ſchönes und ermutigendes Beiſpiel interna⸗ 
tionaler Zusammenarbeit in Wirklichkeit aber nichts an⸗ 
dres als eine der ſeit der Gründung des Völkerbundes 
üblichen Fiktionen der Gleichberechtigung 
00 60 Völker. Denn faktiſch liegt die Entſcheidung über 

das Kernproblem der Konferenz bei drei, ja im Grunde 
genommen nux bei zwei Staaten. Unmittelbar vor 
dem Zufammentritt der Konferenz trafen ſich ziemlich un⸗ 
bemerkt von der breiten Oeffentlichleit, in einem andern 
nicht unwichtigen Gebäude Londons einige Herren zu ver⸗ 
Es waren keine glanzvollen Re⸗ 
gierungshäupter, es waren bloß die Vertreter dreier No⸗ 
tenbanken — allerdings waren es die Notenbanken 
Englands, Frankreichs und der Vereinigten Staaten —, 
und das Gebäude, in dem ſie ihre Beratungen abhielten, 
war die Bank von England. Dieſer Vorgang iſt von mehr 
als ſymboliſcher Bedeutung, denn zwiſchen den Mächten, 
bie ſich hier im geheimen trafen und zweifellos wieder 
treſſen werden, wird die tatſächliche Entſcheidung über das 
Schickſal der Weltwirtſchaststonſerenz fallen. Sie iſt nin 
lich eingeſchloſſen in das Schickſal der amerila⸗ 
niſchen Währungspolitik, um die im Hauſe der 


Bank von England gerungen wird — bisher freilich ohne 


en ebene —, Donnerätag, Sen 22 Je S939, 


[ee droht mit Nutarkiepolilik. 


Amerila ſetzt Europa unter Druid. 


Londoner Wellwirtſchafts konferenz darf ſich in die ameritaniihe Wührungspolitit 
nicht einmiſchen. 


Waſhington, 21. Juni. Nach eingehender Aus⸗ 
ſprache mit Moley diktierte Präſident Ronſevelt aer Bord 
ſeiner Yacht die Anweifungen jür den nach London abrei⸗ 
ſenden Unterſtaatszekretär Moley. Die Unterredung zwi⸗ 
ſchen Rooſevelt und Molen dalerte mehrene Stunden. Es 
wurde dabei unterſtrichen, daß Amerika Frankreichs 
Drohung mit einer Sprengung der Weltwirtſchaftskonſe⸗ 
renz völlig kalt laſſe. Zum erſtenmal wurde oſſen aus: 
geſprochen, daß Amerika nötigenfalls entſchloſſen ſei, eine 
Autarkiepolitik zu betreiben. Rooſopelt bleibe dabei, daß 
aus nationalen Gründen das amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchuldenprogramm reſtlos durchgeführt 
werden müſſe, bevor an eine Dollar ſſtabiliſierung gedacht 


werden kann. 

Amerika bleibe a andare3 übrig als ſich völlig zu 
iſolieren, wenn Europa ſich mit der Einſtellung Ame⸗ 
rikas nicht abfinden ſollte, wonach die Dollarſtabili⸗ 
fierung mit den eigentlichen Aufgaben der Londoner 
Konferenz nichts zu tun habe. 

Die ongliſchen und enropäiſchen Preite lägen heute noch 
unter den amerikaniſchen Preiſen. Roosevelt ſei an ſich 
zwar gegen höhere Zolltariſe, er beſitze aber auf Grund des 
Ermächtigungsgeſetzes die Vollmacht, nötigenfalls Zoll⸗ 
erhöhungen vorzunehmen, um die amerikaniſche Produl⸗ 
tion zu ſchützen. 

Eine amtliche Mitteilung beſtätigt, daß Moley als 
perſönlicher Botſchafter Rogſtwelts begerſtragt ſei, der ame⸗ 
rilaniſchen Abordnung Inſormatſanen aus erſter Hand 
iiber die Entwicklung in der Heimat feit der Abreiſe der 
Abordnung zu geben. Molen wird ſich eine Woche in Lon⸗ 
don aufhalten und dann ſoſort nach Amerika zurückkehren, 
um Raoſevelt Bericht zu erſtatten. 

Es wird nochmals unterſtrichen, daß Moley im Gegen⸗ 
ſatz zu Hull gegen den wirtſchaftlichen In⸗ 
ternationalis mus ‚einge ſtellt ſei. Man ſchließt 
daraus auf eine weitere Verſch jr ſung der amerikanischen 
Einſtellung in London. Die üngerfte Verſtimmung der 
amerikanischen Regierungskreiſe über die franzöſiſche Hal⸗ 
tung geht daraus hervor, daß Ranſevelt, we betont wird, 
mit Molen Frankroichs zw maligen Zahlungsverzug be⸗ 
ſondets eingehend beſprochen habe. Amerika werde völlig 
kühl bleiben, wenn Frankreich ſeine Drohung, eine Ver⸗ 
tagung der Weltwictſchaſtskonſerenz herbeizuführen, wahr⸗ 
machen ſollte. Amerika werde es eher auf 
einen Konflikt ankommen laſſen, als auf 
11 — rr 
Erfolgt. Amerika betont deutlich, daß es ſeine währungs⸗ 
politiſche Handlungsfreiheit vorlä! fi g noch nicht aufgeden | 
will. Daran aber hängt das Schickſal der Konferenz. 
Denn ohne die — geſetzliche oder faktiſ 05 — Stabiliſierung 
der drei Hauptwähru ngen der Welt, der amerikaniſchen. 
der franzöſiſchen und der engliſ ſchen Wäg hrung, gegeneinan⸗ 
der kann es keine? Verſtändigung über die Grundf fragen in⸗ 
ternationaler Wirtſchaftspolitik, insbeſondere der Handels⸗ 
politik geben. Aus dieſem Grunde kann gejagt werden, 
daß die faktiſche Entſcheidung über den Erfolg der Konfe⸗ 
renz bei den drei Staaten Amerika, England und Frank- 
reich liegt. 

Die Frage, die der Konferenz geſtellt iſt, lautet alſo 
praktiſch: Werden die Vereinigten Staaten ſich dazu bereit 
finden, auf irgendeinem neuen Niveau zur Goldwähru: * 
zurückzukehren, das heißt ſich mit der Erleichterung, die ſie 
bisher ihren Farmern und Ind duſtriellen durch die Wäh⸗ 
rungsentwertung gegeben haben, und mit der gleichze iti gen 
Verbeſſerung ihrer Außenhandelspoſition zufrieden geben 
oder nicht? Wenn nein, dann ſind keine nennenswerten 
internationalen Vereinbarungen auf irgendeinem Gediet 
möglich und die Konferenz iſt im weſentlichen geſcheitert. 
Wenn ja, dann find einige währungs⸗, kredit⸗ und handels⸗ 
politiſche ere kakungen als Ergebnis der Konferenz 
denkbar, die zwar noch nicht den Zuſtand der internatio- 
nalen Bindungen vor Jahresfrist wiederherſtellen, aber 
doch einige Erleichterungen bringen könnten. 

So iſt alſo das eigentliche, konkrete Ziel der Welt⸗ 
wirtſchaftskonſerenz trotz aller ſchönen Worte und Wünſche 
der Konferengdelegierten unendlich unſicher und auch un⸗ 
endlich beſcheiden. Keinesfalls kann von der Konferenz 
jene große Konjunkturwende aus sgehen, die viele von ihr 
zu erwarten vorgeben, geſchweige d denn der Aufbau eine 
neuen Welt, von der Daladier in gewiß ſehr ſchznen Wor⸗ 
ten geſprochen hat. Dieſe im weſentlichen von großkapfta⸗ 
liſtiſchem Geiſt beherrſchte Verſammlung iſt ſicher das 
denkbar ee Werkzeug zum Auf nun einer neuen 
Welt. Ein neckiſcher Zufall will es, daß die Weltwirt 
konferenz in einem — heologicche n Muſenm tagt. 
chen Muſeen pflegen ge wöhnlich verſteinerte Jau gen ver⸗ 
gangener Welten aufbewahrt zu werden. Die kapitali⸗ 
ſtiſche Welt iſt zwar nicht ve ergangen, aber d d und durch 
verkalkt und verſteinert. Die Regieru ingen dieſer verſtei⸗ 
nerten Welt, die ſich im geologif ſchen Muſeum ein Stel⸗ 
dichein gegeben haben, werden fte ſicher nicht mehr neu 
aufbauen können. Der Aufbau einer wirklich neuen und 
beſſeren Welt wird nur das Werk einer ſozialiſtiſchen Um⸗ \ 
wälzung fein können. 


chaf's⸗ 
In Hol 


die Durchführung ſeines eigenen Wirtſchaſtsprogramms 
zu verzichten. 


72 wird abberufen. 


Neuyork, 21. Juni. Nach einer Univerſalmeldung 
aus Waſhington wird dort mit der vorzeitigen Rückkehr 
Hulls aus London gerechnet. Präſident Roofevelt habe 
Staatsſekretär Moley ausdrücklich angewieſen, die Zoll⸗ 
herabſetzung nicht mitzumachen, während Hull dafür war. 
Moley löſe im eigentlichen Sinne Hull als amerikaniſchen 
Sprecher auf der Weltwirtſchaftskonferenz ab. 


Europäiſche Währungsfront 
gegen Amerika? 


Die Beratung der europäiſchen Zentralbanken vertreter 
in London. 


London, 21. Juni. In der Bank von England 
fand am Dienstag eine Sitzung von Vertretern der euro⸗ 
päiſchen Zentralbanken ſtatt, um die Möglichkeit einer 
europäiſchen Währungsfront gegenüber Amerika zu erör⸗ 
tern. Offenſichtlich, jo meldet „Financial News“, habe 
der Gouverneur der Bank von England Montagu Norman 
erfolgreich den Widerſtand des Schatzamtes gegen eine 
de facto⸗Stabiliſierung des Pfundes in bezug auf den ſran⸗ 
zöſiſchen Franken gebrochen. Da im Augenblick eine Sta⸗ 
biliſierung des Dollar erwartet werden könne, ſo würde 
jetzt darüber verhandelt, welche Maßnahmen im Falle einer 
weiteren Entwertung des Dollar ergriffen werden ſolllen. 


Zollfrieden von der Adria bis zum 
Baltilum? 


Eine ſenſationelle Meldung ans London. 


London, 21. Juni. In einer offenbar von juler⸗ 
eſſierter Seite herrührenden Meldung wird behauptet, daß 
die Aus ſicht auf Schaffung eines großen Zollvereins von 
der Adria bis zum Baltikum jetzt greifbare Geſtalt an⸗ 
nehme, Urheber des Planes jeien die Staaten der Kleinen 
Entente. Dann ſei Polen dazu gekommen. Oeſterreich 
und Ungarn hätten, wie verlautet, ihre Bereitſchaft aus⸗ 
gedrückt, ſich anzuſchließen. Jetzt hätten auch gewiſſe Dele⸗ 
arte von Balkanſtanten wagen einer eventuellen Beteili 
gung unverbindliche Vorſchläge gemacht. 


Aus Welt und Leben. 


Spaniſche Ozeanflieger abgeſtürzt. 


Neuyork, 21. Juni. Die ſpaniſchen Ozeytiſlieger 
Barberen und Collart ſtürzten beim Berg Malitiche im 
Staat Purbla (Mexiko) ab. Einer der Flieger ift tot, der 
andere verletzt. 


Geſchoßerploſſon in € Eingeborenenhütte. 
5 Tote und d Schwer ver letzte. 


Wie aus Tunis gemeldet wird, wurden in einer Ein⸗ 
geborenenhütte im Dorfe Hammamet bei der Oeffnung 
eines Geſchoſſes, das ein Eingeborener auf einem Schieß⸗ 
platz gefunden hatte, infolge Exploſion 5 Perſonen getötet 
und 2 lebensgefährlich DEREN 


Spaniens Exlronprinz mit Kubanerin 
gelraut. 


Die ſchon ſeit langem mit großer Spannung erivare 
tete und immer wieder hinausgeſchobene Trauung des äl⸗ 
teſten Sohnes des Exkönigs von Spanien Alfons von 
Bourbon mit der Kubanerin Edelmira do Sampedro 
Ocejo wurde Mittwoch im engſten Kreiſe der Familie der 
Braut in der latholiſcken Kirche von Ouchy in Lauſa nne 
vollzogen. Von der ſpaniſchen Königsfamilie war ni: 
mand erſchienen, da die Eheschließung des Prinzen gegen 
die ſpaniſchen Hausgeſetze verſtößt und nicht die Billigung 
des ehemaligen Königs gefunden hat. Durch feine He. rat 
mußte der Prinz auf die etwaigen Anſprüche auf den ſpa⸗ 
niſchen Königsthron und den Thronfolgertitel eines Pri in. 
zen von Aſturien verzichten. 


Au gilt dir ſelbft: 


wenn du tren un entfäloffe: zu Nane Ai 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
it, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
keue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volksz . . 
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Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.⸗Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: ePrasas Lodz Petrikauer Straßer 105 


Nr. 170 Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 22. Juni 1933. 4 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Corso 


Zielona 2/4 


Rakieta | OSwiatowe 


Sienkiewicza 40 Wodny Rynek 


Metro Adria Uciecha 


Prsejasd 2 | Glowna1 Limenawsklegn 36 


Heute und folgende Tage 


Ungewöhnliche Attrattion! 
Tänze / Muſit / Gelang 


FRS TIN 
EKO WICZ 


Heute zum letzter Mee! | Heute us folgegòe Tage 


treffliche Tonfilm Jas grißte doppel 
5 brogroum der Salon 


Uns gehört Die Geſchändete 
die Nacht Grollches Drama. 


Heute und folgende Tage 


„Der König 
von Paris“ 


Drama nach der Erzählung 
von Georg Ohnet. 


„Jeilenſtraße — Dein Dielen ee den Hauptrollen: 


Das einzige Tonfilmtino im Heute und folgende Tage 
Garten Für Erwachſene 


Die durch das Recht verbotene Prinzeſſin Mary 


Diebe 


In den Hauptrollen: 


Petrow Mart In den Hauptrollen: 
d row Gabrio Fr 
rt 225 m eins „ In Zürn 9597 Prima kai In der Hauptrolle o lleteBretel⸗Fubertatelnruck 
In den Hauptrollen die bes donna d. Warſch. Oper, Hele⸗ JADWIGA SMOSARSKA f 
ahiberibe Für die Jugend na Liwowſta, polniſche Lieder STEFAN JARACZ J Murat 2. 
Der Nenſch Nächftes Programm: JOSEF WEGRZYN ean r Die 
5 „10 Proz. für mich“ LILA neee 
Irene Dunn ohne Hände are — . Verrüũteriſche „eee ee t een eee e e e e e . Verbrecherbande 
um „ 1 
r , um]. Setatnsm 
eitberg: later. Bunoszes | und 50 Groschen. Jg die Rs 4 Uhr, Sonnabends und 770 
John Boles | e geace Saum | he Barniege ae Sue hen aipon-Bumeporame | =omess um 2 u. | Ar Lupe 7 Dun Aut 


—— 


. 
Was immer die Frau als Gattin, 


BA VEREINIGUNG Mutter und Hausfrau zu fragen hal, 
2 beantwortet ihr das neue 
=) DEUTSCHSINGENDER 


Verein deutſchſprechender 
Neiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 24. ds. Mts,, 


I findet um 7 Uhr abends im erſten oder > 
um 8 Uhr im zweiten Termin unfere GESANGVEREINE Lexikon 
5 2 Br 
1. Auartalsſitzung = 9 Rn 
ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird um Sonntag, den 25. Juni l. J., nachmittags ab 2 Uhr, Hausfrau 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder im Parke „Helenenhof“, 
erſucht. Die Verwaltung. Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 


1 —— — Ratſchläge! aushaltsfragen. Er⸗ 
2 a großes ir ehen Be Fra⸗ 
1. Quelle 


gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 
pflege, der Geſundheitspflege, der 
Grobe Auswahl Mode uſw. 


Kinder | Feder: 3loty 7.50 in Ganzleinen 


wagen, mateagen Reichhaltiges Geſangsprogramm durch das Auftreten eines toftet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Netall⸗ amerif Dring- Maſſenchores ſämtlicher der Vereinigung Deutſchſingender Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
beititellen maschinen Geſangvereine angeſchloſſener Vereine, außerdem Auſtie⸗ ſich's e geil man für 100 
erhältlich tm Fabells«Bager ten von 10 Vereinen im Einzelvortrag. Konzert des de⸗ praktiſche Winle Groschen! 
6— lenenhofer ſinfoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn Zu haben in der 
„DOBROPOL“" 8b. b. 73 Dyr. T. Ryder bereits ab 3 Uhr nachmittag. „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Tel. 1858-01, im Hofe 


Eigenes reichhaltiges Büfett und Kaffſeezelt zu billi⸗ 
gen Preiſen. 


, ne 


9 intritt fü Kinder 54 Gr. 
urück eke rt. Spesialik für generilche, Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für 
ann 1 . 448.87. Sprech⸗ Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
48 Uhr. An Sonn- und . nei a übe Dranerstag, . Juni J J (Peter 3 Pang * Tel. 190⸗48 
W stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Dr. Klinger een, reg: ang 
I veneriſche, Haut- und Haartrani⸗-⸗ f. Telephonanruf genügt. 
(Beratung in Sernalfengen) 2 a) d 
Andezeia 2, Tel. 182.28 1 Verein a ere 
Empfängt 9—11 frü d 6—8 
"Sonntags und am Qeleriagen Yon 1017 Uhr 15 Katholi en Lodz | 


ers, da 2 dene, Jürberlehrling 


Heime, Petrifauer 102, um 7 Uhr nachm. im 1. 
Termin und bei ungenügender Beteiligung um 8 im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Kielmeyers, 


7 5 
Dr.med. A. BAMAS2 N 19 
Uhr abends im 2. Termin, die ordentliche 
das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſſ⸗ 


Urolog m 5 
RM | Generalberſammlung ber ies ine une für ben angehenden Ste. 


| 

m ber iſt es eine unerſchöpfliche Quelle zur theove 
dir Unbemittelte oemübiate Breie mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Verleſung des Proto⸗ ö 

— 

| 


— 


tiſchen Fortbildung und ein Hilfsbuch für feine 


das chirunaiſche Kabinett von kolls und der Rechenſchaftsberichte, 2. Neuwahlen, 3. Anträge. praktiſchen Arbeiten. 

2 Anträge der Mitglieder müſſen ſpäteſtens 4 Tage vor der Ermäßigter Preis: gl. 35.— 

Dr Szreiber — Generalverſammlung im Sekretariat, Petrikauer 102, ſchrift⸗ Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Volks ⸗ 
. FR | lich eingereicht werden. Die Verwaltung. preſſe“, Petritauer 100 (Lodzer Vollszeitung). 
wurde nach der KK — ——— 
Narutowitza 9: Telephon 122.95 | Hr r rer. Theater- u. Kinoprogramm. 
übertragen 

1 : t 
Operationen, Verbände, Heilung v. Krampfadern uw. DH N ee 
Heilanſtaltspreiſe Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Edison 


oder Al Capone“ 

Capitol: Ehe zum Schein 

Casino: Warum sündigte ich ? 

Grand»Kino: Wenn ich eine Million hätte 

Luna: J. Cohn und Kelly in Verlegenheit — 
II. Liebe in der Natur 

Oswiatowe: Mensch ohne Hände 

Palace: General Tscheng 

Splendid: Ehemann aus Einbildung 

Corso: I, Fürstin Lowicz, II. Verräterisch- 
Schüsse 

Metro u. Adria: Uns gehört die Nacht 

Przedwiosnie: Der König von Paris 

Rakieta: Seitenstraße 

Uclecha: l. Die Geschändete — Il, Dis 
Verbrecharbands 


2 


LEZY w WASZYM 


powigkszy€ znacznie sfery ku- 
pujaeych. 

Osiagniecie to tylko, dzieki eelowej 
reklamie, przeprowadzonej przen 
AKWIZVCIE OGLOSZERN 


FICcHS'a 


Piotrkowska 50 
tel, 121-86 


Augenheilanſtalt 


mit Kranlenbetten von 


D. B. Donchin 


Empfang von Augenkrauten für Dauerbehand⸗ 
lung in der Heilauftalt (Operationen ert.) 
wie auch ambulaterifch von 9.30 bis 1 Uhr und i 


von 4—7.30 Uhr abends 


Petrikauer Str. 90, Tel. 221-72 


+ 


Beiblatt zur Nr. 170 


Tagesnenigleiten. 


Appell der Feuerwehr 
an die Lodzer Geſellſchaft. 


Bürger, in einer Reihe von Preſſeartikeln taten 
wir kund, in welch ſchwerer Notlage ſich unſere Inſtitu⸗ 
tion befindet, eine Notlage, die nicht durch die ſich hin⸗ 
ſchleppende Wirtſchaſtskriſe entſtand, ſondern auch infolge 
der unberechtigten Forderungen der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, die uns als eine Berufswehr betrachten und da⸗ 
rum ungeheure Beiträge von uns verlangen, welche das 
ſtändig kleiner werdende Budget nicht aushält. In dieſem 
ſchwerem Kampf ſind wir gezwungen, uns alljährlich an 
die Opferwilligkeit der Lodzer Geſellſchaft zu wenden, um 
die ſtändige Bereitſchaft der Wehr nicht eingehen laſſen zu 
müſſen. In dieſem Jahre wird der Tag unſeres Appells 
der 25. Ju ni fein. 

Bürger, legt an dieſem Tage willig Eure Spen⸗ 
den in die Büchſen der ſammelnden Feuerwehrmänner! 

Verwaltung und Kommando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Von der Arbeiterfront. 
Der ftolze Herr Tietzen. 


In der vergangenen Woche entſtand in der Firma 
„T, Tietzen u. Co.“ (Lonkowaſtr. 1) ein Zwiſt. Die Ar⸗ 
beiter wandten ſich an den Verband mit der Klage, daß 
die Firma die Arbeiter in der Feinſpinnerei im Alkord⸗ 
ſyſtem arbeiten laſſe, ihnen aber Wochenlohn zahle. Auf 
Grund der Vermittlung des Arbeitsinſpektorats wurde der 
Zwiſt beigelegt, doch entließ die Firma ſofort den Fabrik⸗ 
delegierten Banaſik. Die Folge war, daß abermals eine 
Klage beim Arbeitsinſpektor eingereicht wurde. In einer 
Konferenz mit dem Firmenvertreter erblärte ſich die Firma 
einverſtanden, dieſen Arbeiter wieder anzuſtellen. Als ſich 
Banaſik darauf im Firmenbüro meldete, wurde ihm er⸗ 
klärt, daß er die Arbeit nicht wieder aufnehmen dürfe und 
daß er überhaupt nicht mehr auf das Fabrikgebiet gelaſſen 
werden würde. Dagegen könne er jede Woche ſeinen Lohn 
(30 Zloty) abholen. Banaſik wandte ſich an den Verband, 
der neue Schritte beim Arbeitsinſpektorat unternahm. Es 
it wahrſcheinlich, daß dieſe Frage gerichtlich entſchiedan 
werden wird. (p) 


So rächen ſich Fabrtlanten. 

Nach dem letzten Streik in der Tomaſchower Kunſt⸗ 
ſeidenfabrik werden ſeit einigen Wochen die Arbeiter nach 
und nach wieder angeſtellt. Bei der Anſtellung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Firma gefliſſentlich diejenigen Arbeiter 
umgeht, von denen ſie annimmt, daß ſie den Streik mit⸗ 
veranlaßt und die Arbeiter zum Ausharren in der Fabrik⸗ 
bejegung angehalten haben. Von dieſer Beobachtung 
wurde der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt, der ſich vorgeſtern nach Tomaſchow begab. In einer 
Konferenz erllärten die Firmenpertreter, daß die Firma 
nicht die Abſicht habe, gewiſſe Arbeitergruppen bei der An⸗ 
ſtellung zu übergehen. (Wirklich nicht?) Eine Verpflich⸗ 
u wollte fie jedoch in dieſer Richtung nicht (I) über⸗ 
nehmen. 


e e e 


0 


esterreich ladet Sie ein! 


EEE 


Das Land, das Ihnen alles bietet! 


Zahlreiche Sehenswürdigkeiten, fesselnde Bahn-, Dampfer-, Kraftwagen- und Seilbahn- 
fahrten. Idyllische Gegenden, Burgen, Schlösser, historische Städte, berühmte Museen, 
Galerien, prachtvolle Bauten, Monumente, Tausende von Wanderungen, Bergfahrten 


vom einfachsten Ausflug 


bis zur 


schwersten Gletscher-Klettertour, Strandbäder, 


Heilquellen, Thermalbäder, Luftkurorte, ideale Alpenstrassen für Kraftfahrer 


und alles fabelhaft billig!! 


Billigste Hotelpreise — Ausserordentliche Fahrtvergünstigungen | 


Auskünfte: Auskunftsstelle „Wieden e Ausztria“, Warschau, Wierzbowa 6, Reisebüro „Orbis“, 
Warschau und seine sämtlichen Zweigstellen, sowie in allen grösseren Reisebüros, 


es. 


Der Arbeitsinſpektor wird ſich deshalb heute noch ein⸗ 
mal nach Tomaſchow begeben. (p) 


Eisenbahner bringen Opfer für ihre Arbeitskollegen. 

Auf Grund der Sparmaßnahmen auf der Eiſenbahn 
ſind in den Eiſenbahnwerkſtätten Reduzierungen der Ar⸗ 
beitstage vorgenommen worden. Für Juni ſind 15 Ar⸗ 
beitstage und für Juli nur 7 Arbeitstage vorgeſehen. Um 
dieſen Maßnahmen Widerſtand entgegenzuſetzen, wurde 
vorgeſtern eine außerordentliche Vollverſammlung des 
Lodzer Eiſenbahnerverbandes einberufen. Nachdem die 
Lage eingehend beſprochen worden war, wurde ein Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, daß es notwendig ſei, die Intereſſen der 
Werkſtättenarbeiter zu ſchützen. An das Verkehrsminiſte⸗ 
rium ſoll eine Denkſchrift gerichtet werden, in der ſich alle 
den ganzen Monat hindurch beſchäftigten Eiſenbahner ver⸗ 
pflichten, ein bis zwei Tage im Monat umſonſt zu arbeiten 
und den Lohn hierfür an die Werkſtättenarbeiter zu über⸗ 
weiſen. Die Entſchließung wurde einſtimmig angenom⸗ 
men. (p) 

Die Aushebung des Jahrganges 1912. 

Morgen, Freitag, haben ſich vor der J. Kommiſſion 
(Kosciuszko⸗Allee 21) diejenigen Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1912 zu ſtellen, die im Bereiche des 11. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
S Sch Sz W beginnen. 

Vor der 2. Kommiſſton (Ogrodowaſtraße 34) ſtellen 
ſich die Angehörigen des Jahrganges 1912, die im Be⸗ 
reiche des 14. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben P WZ beginnen. 


Die internatzonale Aerztekommiſſion beim Stantspräſiden⸗ 
ten. 

Nach dem bereits vorher feſtgelegten Programm ſind 
die ausländiſchen Aerzte, die vorgeſtern in Lodz weilten. 
am geſtrigen Morgen in Begleitung Dr. Skalſkis nach To⸗ 
maſchow gefahren, um die in Wilanow befindliche Kunſt⸗ 
ſeidenfabrik zu beſichtigen, ſpäter nach Spala weiterzu⸗ 
fahren und dem Staatspräſidenten einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Von Spala aus wird ſich die Aerztekommiſſion nach 
der Muſterſiedlung Liskowo begeben, von dort — nach 


Poſen. (a) 


Verlegung der Gartenbau⸗ und der ftatiftäjchen Abteilung. 

Ende Juni werden die Gartenbau⸗ und die ſtatiſtiſche 
Abteilung (Narutowicza 2) verlegt. Die Gartenbauabtei⸗ 
lung nach der Pomorfkaſtraße 60 und die ſtatiſtiſche Abtei⸗ 
lung nach der Petrikauer 17. Der Mietzins in der Naru⸗ 
towiczaſtraße hatte 20 000 Zloty jährlich betragen, wäh⸗ 
rend für die Lokale in der Pomorſka⸗ und Petrikauer 
dtraße 16 nur 6000 Zl. bezahlt werden. Der Magiſtrat 
ſpart auf dieſe Weiſe 14 000 Zl. jährlich. (p) 

Steuertilgung in natura und durch Arbeitslelſtung. 

In den nächſten Tagen wird das Finanzminiſterium 
eine Rudſchrift herausgeben, die die Möglichkeit der Sleu⸗ 
erzahlung in natura beſpricht. Im Grunde genommen 
wird dieſer Art Steuereinnahme von den provinzialen 
Kommunalbehörden, die ebenſo den Wegebau in Händen 
haben, betrieben werden. Dies iſt ſo gedacht, daß der 
Steuerzahler einen Schein erhalten wird, nachdem er an⸗ 
ſtatt Geld Wegebaumaterial wie Steine, Holz u. a. m. ab⸗ 
liefern können wird. Außerdem können die Steuern auch 
noch abgearbeitet werden, wobei nicht der Tagelohn ge ; 
rechnet wird, ſondern die Güte der Arbeit. Man rechnet 
darauf, beim Wegebau eine ganze Menge Arbeitsloſer an⸗ 
ſtellen zu können. Nach den letzten Berechnungen belaufen 
ſich die nichtbezahlten Steuern auf eine Summe von 30 
Millionen Zloty. (u) 


— u——— i 


Nord an einem Zigeuner. 


In den geſtrigen Morgenſtunden wurde in Doly hin⸗ 
ter der Mauer des jüdiſchen Friedhofes die Leiche eines 
jungen Zigeuners gefunden, deſſen Schädeldecke mehrfach 
geſpalten war. Die Unterſuchung ergab, daß der Zigeuner 
durch mehrere Schüſſe getötet worden war. Es handelt ſich 
bei dem Toten um den 19jährigen Kazimierz Dolinſki, der 
aller Wahrſcheinlichkeit einem Selbſtgericht zum Opfer fiel. 


Die Polizei hat ſofort umfangreiche Unterſuchungen an⸗ 


geſtellt, um die Täter ausfindig zu machen. Aus den hin⸗ 
ter dem jüdiſchen Friedhof befindlichen Zigeunerlagern 
wurden mehrere Führer in Haft genommen, die mit der 
Mordtat im Zuſammenhang ſtehen ſollen. Die Verhafte⸗ 
ten haben bisher keinerlei Angaben gemacht, die eine Auf⸗ 
klärung des Mordes hätten erbringen können. Die Unter⸗ 
juchung iſt noch im Gange. (a) 


Wo iſt Pienchen? 


Roman von Roſe Reiſſert 
@opyrigtit by Ne Brügmann, München. 
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In diefer Nacht fand Dina nur wenig Schlaf. Ihre 
Gedanken irrten beſtändig zu Werner Boitzenburg, und 
doch hielt ſte es für ihre Pflicht, an Harald zu denken und 
ſich nach ihm zu ſehnen. Und als ihr endlich die Augen 
zufielen, träumte ſie, daß ſie mit Boitzenburg im Segel⸗ 
flugzeug geradeswegs in den blauen Himmel hineinflog, 
um dort Pienchen zu ſuchen. Dann merkte ſie plötzlich zu 
Entſetzen, daß ſie abſtürzte. Mit ungeheurer Ge⸗ 
ſchwindigkeit fiel fie in ein ſchwarzes Loch, fiel, fiel, fiel — 


ihre 
bis ſie in Schweiß gebadet erwachte. 


Am Morgen war ſie ſchlechter Laune und von Ge⸗ 
wiſſensbiſſen gequält wegen ihrer gedanklichen Untreue 
gegen Harald. Zu allem fiel ihr auch ihr geſtriges häß⸗ 
liches Benehmen dem Piloten gegenüber ſchwer auf die 
Seele. Nun, der hatte ſich augenblicklich zu rächen gewußt 


und ihr heute nacht den miſerablen Traum geſchickt. 


Trotzdem machte ſie ſich gleich nach dem Frühſtück auf 
den Weg zus Fliegerſchule. Vor ſich ſelber entſchuldigte 
ſie es damit, daß Boitzenburg ja nur noch wenige Tage 
hier ſein würde. Und wenn Harald ſie außerdem einfach 
allein ließ, ſo konnte es ihn wahrhaftig nicht wundern, 


daß ſie ſich andere Geſellſchaft ſuchte. 


Schon aus einiger Entfernung erkannte ſie, daß unter 
den Schülern eine ungewöhnliche Unruhe herrſchte. Alles 
lief im Hof durcheinander, wie in einem Ameiſenhaufen, 


den man aufgeſtöbert hat. 


Als ſie näherkam, eilten ihr einige der jungen Leute 
entgegen. „Sie ſind noch nicht wieder zurück“, riefen ſie 


ihr zu. „Man muß annehmen, daß ſie gekentert ſind.“ 


Das Herz blieb Dina faſt ſtehen. Wer? Was?“ fragte 


pie atemlos. „Iſt etwa — Herr von Boitzendurg iſt doch dreimal leſen, ehe fie den Sinn erfaßte. Frau Maria 


zum Schneckenhof geſegelt!“ ſchrie ſie plötzlich auf. 


ſchlief indeſſen ruhig. „Sie hat nur Leid erfahren“, dachte 


„Auch Joſuweit ift mitgefahren“, war die Entgegnung. Dina, „ich aber kenne die Schuld.“ 


„Wir haben bis ſpät in die Nacht am Ufer geſtanden und 
Lichtſignale gegeben.“ 


Jetzt pochte es leiſe an die Zimmertür. Das junge 
Mädchen lief hin und öffnete. Draußen ſtand die kleine 


Dina ſtöͤhnte auf. „Und ich bin ſchuld daran! Haben Pflegerin. „Es iſt jemand von der Flugſchule unten“, 


Sie kein zweites Boot, daß man ſie ſuchen kann?“ 
Der Major war nun dazugekommen. „Mein gnädiges 
Fräulein“, ſagte er, „wie wollen Sie in dieſer großen 
Waſſerwüſte ein einzelnes kleines Segelboot finden? 
Außerdem — wo führte das hin? Die Hilfsexpedition 
ginge vielleicht auch verloren, und dann müßte man eine 
zweite ausſchicken, und ſo fort.“ Er lachte traurig. 

„Das iſt gleich!“ rief Dina heftig. „Die beiden ſind 
mehr wert als alle die anderen, tauſendmal mehr! Ach, 
wenn ich doch ein Mann wäre, wenn ich mich aufs Segeln 
verſtünde — ich wüßte, was meine Pflicht wäre.“ 

Es ſchien wirklich unmöglich, irgend etwas zu unter⸗ 
nehmen. Und gerade das war das allerſchwerſte für Dina. 
Wodurch ſollte ſie ihre Gedanken beſchwichtigen, wie die 
vielen Stunden, vielleicht Tage der Ungewißheit hin⸗ 
bringen? Damals, als Pienchen verſchwunden war, hatte 
man ſofort Schritte tun können und brauchte nicht taten⸗ 
los dazuſitzen, die Hände im Schoß. Es blieb ihr weiter 
nichts übrig, als heimzugehen. 

Unten in der Gaſtſtube fand ſie die Mutter. Aber ſie 
nahm davon kaum Notiz. „Du willſt ſchon mit uns 
eſſen?“ ſagte ſie nur, und das klang zerſtreut und kalt. 

„Ja, freuft du dich gar nicht?“ fragte der Vater er⸗ 
ſtaunt. 

„O doch, das iſt ſehr ſchön.“ Sie ſetzte ſich an den Tiſch, 
rang die Hände im Schoß und verbiß die Tränen. Nein, 
die Eltern ſollten noch nichts erfahren von dem großen 
Unglück. War fie nicht ſchuld daran? Sollte fie ihr eigenes 
Verbrechen in alle Welt poſaunen? a 

Nach dem Eſſen ſetzte ſie ſich mit einem Buch ins 
Zimmer ibrer Mutter. Sie mußte jede Seite zwei⸗ 


ſagte ſie flüſternd. 

Dina wußte ſpäter kaum zu ſagen, wie ſie die Treppe 
hinuntergekommen war. Sie hielt die Hände ineinander 
verkrampft und betete dabei, betete heiß und innig, wie 
nur die Not es lehrt. 

Vor dem Gaſthauſe wartete einer der Flugſchüler. Sein 
Geſicht war blaurot von Kälte und Sturm, aber es 
ſtrahlte. „Sie ſind wieder da“, rief er Dina entgegen, 
„eben ſind ſie angekommen!“ 

7 Dina mußte ſich gegen das Geländer lehnen, Tränen 
ſtürzten ihr aus den Augen. Die Entſpannung kam zu 
plötzlich. Sie konnte nichts als weinen, haltlos und ohne 
ſich deſſen zu ſchämen. 

Endlich faßte ſie ſich wieder. Sie bat den jungen Men⸗ 
ſchen einzutreten, ſich in der Gaſtſtube ein wenig zu 
wärmen und dabei zu berichten. „Sie ſind wohl einem 
kleinen Seelenwärmer nicht abgeneigt?“ fragte ſie, noch 
unter Tränen lächelnd. 

: Was der Schüler zu erzählen wußte, war wenig genug. 
Die beiden Vermißten wären völlig erſchöpft in der Flug⸗ 
ſchule angelangt. Sie hatten auf dem Haff die Richtung 
verloren und waren in der Nähe von Nidden gelandet, 
augenſcheinlich ſelber verwundert, daß ſie ſich aus der 
ſchwarzen, toſenden Waſſerwüſte herausgefunden hatten. 
„Boitzenburg iſt ein ausgezeichneter Segler“, fuhr er fort, 
„umſichtig und entſchloſſen, ſonſt wäre die Sache zweifel⸗ 
los weniger glimpflich abgelaufen. Zuerſt hatten ſie keine 
Ahnung, wo ſie ſich befanden, und als ſie endlich nach 
mühſeligem Umherirren einen bewohnten Ort fanden, da 
machte man ihnen Schwierigkeiten, weil fie weder az 


ja noch litauiſches Viſum mit hatten 


Nr. 170 MORE) 
) Halmgetreide als Pfand für Kredite. 1 


Die Bank Polfki hat beſchloſſen, ſchon vor der Ernte 
mit der Erteilung der Kredite für die Landbewohner, die 
als Pfand Getreide geben werden, zu beginnen. Im lau⸗ 
fenden Jahre wurden dazu 30 Millionen Zloty vorgeſehen. 
Der Prozentſatz macht jährlich 6 Prozent aus. Mit der 
Austeilung von Krediten werden ſich die Wirtſchaftsbank, 
die ſtaatliche Agrarbank, die Hypothekenbank in Lemberg, 
die Bank Kwilecki und Potocki in Poſen, die Bank für 
landwirtſchaftliche Kredite in Poſen, die Bank des Ver⸗ 
bandes der Verdienſtunternehmen, die Wilnaer Bank, die 
Privathandelsbank in Wilna und die Landmannszentrale 
in Poſen befaſſen. (u) . 


43 500 Auslandspäſſe in Polen ausgeſtellt. 

Im Jahre 1932 wurden innerhalb der Republik Po⸗ 
len insgeſamt 43 501 Auslandspäſſe ausgeſtellt. Die mei⸗ 
ſten Päſſe entfallen auf Warſchau mit 12 755. Aus der 
Paßſtatiſtik geht hervor, daß 6315 ſogenannte Handels⸗ 
päſſe, 10 616 Normalpäſſe und 26 570 ermäßigte und 
Gratispäſſe ausgegeben worden ſind. 


25 Sonderzüge nach Gdingen zum „Feſt des Meeres“. 

Obgleich das „Feſt des Meeres“ in dieſem Jahre nicht 
nur in Gdingen, ſondern in allen polniſchen Städten ge⸗ 
feiert werden ſoll, iſt doch mit einem Maſſenandrang in 
Gdingen zu rechnen. Die polniſche Eiſenbahn hat 25 Son⸗ 
derzüge für dieſen Tag eingeſetzt, auf denen die Fahrgäſte 
80 Prozent Fahrpreisermäßigung erhalten. 


Butterſälſcher. 

Durch Klagen aufmerkſam gemacht, hat die ſtaatliche 
Prüfſtelle für Lebensmittel bei Inhabern von Geſchäften 
mit Molfereiproduften Unterſuchungen angeſtellt, wobei es 
ſich herausſtellte, daß die Butterhändler in umfangreichen 
Mengen Butter gefälſcht haben. Die Unterſuchung ergab, 
daß alte Butter, um ſie in ſchöner Farbe und gut von Ge⸗ 
ſchmack verlaufen zu können, in vielen Fällen mit Marga⸗ 
rine gemiſcht wurde. Die Prüſſtelle hat eine ganze Reihe 
von Geſchäftsinhabern zur Verantwortung gezogen. Wie 
es heißt, ſollen Geſchäftsleute, die ſich ſolcher Faͤlſchungen 
ſchuldig gemacht haben, in Zukunft keine Erlaubnis für den 
Handel mit Molkereiprodukten erhalten. Außerdem wer⸗ 
den ſie mit ſchweren Strafen belegt. (a) 


Radfahrer gehören auf die Straße, nicht auf den Gehſteig. 

Bei den Radfahrern iſt es Brauch, in weniger beleb⸗ 
ten Straßen einfach den Bürgerſteig als Fahrdamm zu be⸗ 
nutzen, ungeachtet deſſen, daß man den Paſſanten dadurch 
in Gefahr bringt. In der Emilienſtraße, an der Ecke der 
Przendzalniana, wurde geſtern auf dieſe Weiſe die Wilcza⸗ 
ſtraße wohnhafte Maria Podolacz von einem Radfahrer 
o heftig angefahren, daß ſie von einem Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Kranlenhaus gebracht werden mußte. Dem 
Radfahrer Jozef Kowalczyk (Czenſtochowſka 4) verfaßte vie 
Polizei ein Protokoll. (a) 

In Ruda⸗Pabianicka ſauſen die Motorräder auf den 
Gehſteigen nur ſo vorbei, daß die Paſſanten ſich gezwun⸗ 
gen ſehen, auf die Straße zu flüchten. Es wäre Zeit, dieſe 
Bürger „höherer Klaſſe“ von ſeiten der Polizei eines Beſ⸗ 
ſeren zu belehren! (u) 

Nicht der, dann der. 

Der Spacerna A wohnhafte Antoni Kaluzuy blieh 
geſtern am Leonhardt⸗Platz vor einem Tiſchchen ſtehen, an 
dem ein Mann mit dem berüchtigten Dreilartfpiel den 
Leuten das Geld aus den Taſchen lockte. Kaluzny, der 
ſelbſt nicht ſpielte, blieb jedoch längere Zeit ſtehen und ſah 
den Methoden der Betrüger zu. Als er endlich weiter⸗ 
n 


Wo iſt Bienchen? 
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Man hätte ſie eingeſperrt, wenn ſie nicht geiſtesgegen⸗ 
wärtig genug geweſen wären, ſich davonzumachen, ehe 
man recht zur Beſinnung kam. Sonſt ſäßen ſie wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt hinter Schloß und Riegel, und wir könnten 
uns um ſie die Augen ausweinen. Sobald ſie dann die 
Grenze glücklich paſſiert hatten, nahmen ſie ſich einen 
Wagen, und in dieſem Augenblick liegen ſie wohlbehalten 
in ihren Betten und ſchlafen von den Strapazen aus.“ 

Dina ſprang auf. „Ich möchte Ihnen ſo gern eine 
Freude machen“, rief ſie. „Können Sie ſich nicht irgend 
etwas wünſchen, was Sie erfreuen würde?“ 

Der Schüler lachte. „Ei, wenn ich Ihnen eine Trauer⸗ 
botſchaft gebracht hätte, würden Sie mich jetzt auch dafür 
ohrfeigen wollen?“ 

Sie wurde plötzlich blaß. Unwillkürlich mußte ſie ſich 
vorſtellen, was dieſe Trauerbotſchaft hätte bringen können, 
und das fuhr ihr nachträglich in alle Glieder, wie jenem 
berühmten Reiter, der den Bodenſee bereits paſſiert hatte. 

Der Schüler zeigte wenig Gefühl für ſolche Gemüts⸗ 
ſchwingungen. „Ich muß jetzt gehen“, ſagte er, indem er 
ſich erhob. „Schönen Dank auch für den Seelenwärmer. 
Und wenn Sie uns eine Freude machen wollen, dann 
kommen Sie morgen, und ſehen ſich nach unſeren Schiff⸗ 
brüchigen um. Wir haben nicht allzuoft Beſuch von jungen 
Damen dort oben“, fügte er durchtrieben hinzu; „be⸗ 
ſonders jetzt, wo die paar Kurgäſte ſich verzogen haben, 
iſt es recht einſam bei uns.“ Dann verabſchiedete er ſich 
und ging. — 
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Das Stadtbild 


Die Kopernila⸗Siraße wird verlängert. — 
fertig wird. 


Um den Bau der Chauſſee Lodz.—Lagiewniki befragt, 
antwortet der Schöffe der Bauabteilung, daß auf dieſer 


Im Zuſammenhang mit den gegenwärtig in der Pe⸗ 
trikauer Straße aufgenommenen Ausbeſſerungsarbeiten 
des Straßenaſphalts wandten wir uns an die ſtädtiſche 
Bauabteilung (Schöffe Izdebſki), wo wir ausführlichen 
Beſcheid über die Pläne der Bauabteilung für das laufende 
Arbeitsjahr erhielten. 

Auf unſere Frage, warum die Petrikauer Straße wie⸗ 
der mit dem Wiphalt belegt wird, der doch bisher zur Ge⸗ 
nüge ſeine Unbrauchbarkeit für Lodz erwieſen hat, wurde 
uns geantwortet, daß die Arbeiten deswegen noch einmal 
durchgeführt würden, da ein neues Verfahren bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung der Materialien ausprobiert werden jolle. 
Sollte dieſe Straße auch dann wieder nach ſo kurzer Zeit 
wie vorher in den alten Zuſtand verfallen, dann würde die 
Bauabteilung darangehen, die ganze Petrikauer Straße 
vom Plac Wolnosci bis zum Plac Reymonta mit Granit⸗ 
ſteinen zu belegen (ſo wie in der Sienkiewicz⸗Straße). 
Vorderhand will der Magiſtrat den Abſchnitt zwiſchen der 
Glowna und Nawrot in der Petrikauer mit Granit pfla⸗ 
ſtern laſſen. Dabei wird auch darauf hingewieſen, daß die 
bei der Aſphaltierung der Petrikauer Straße an den ein⸗ 
zelnen Hauseinfahrten angebrachten Betonauffahrten jetzt 
wiederum durch Granitſteine erſetzt werden ſollen, da die 
Reparaturkoſten für Betonarbeiten weſentlich höher ſind. 

Schöffe Izdebski erklärte uns, daß auch in dieſem Jahr 
noch die Verlängerung der Kopernikaſtraße erfolgen würde, 
in der Weiſe, daß die Straße geradeaus bis zum Eiſen⸗ 
bahndamm führen wird. Der durch die Ueberbrückung des 
dort liegenden Abfluſſes erhaltene freie Platz ſoll in eine 
Grünfläche umgewandelt werden. Gleichzeitig damit f oll 
auch der Bahnhofsplatz in eine Grünanlage verwandelt 


werden. Daß das ebenfalls mit dem Platz vor dem Fa⸗ 
brikbahnhof geſchehen ſoll, darüber haben wir ſchon ge⸗ 
ſchrieben. 


Ortsgruppe Choinh der DSA. 


Am kommenden Sonntag, den 25. Junt, ab 2 Uhr 
nachmittags, veranſtaltet die Ortsgruppe Chojny im 
Wäldchen von Weiß in der Rudzkaſtraße, wo vor 
zwei Jahren das allgemeine Parteifeſt ſtattfand, ein 


Waldieit 


verbunden mit 


Stern: und Scheibenſchießen 


und anderen Zerſtreuungen. Der Reiner 
Bau des e Sen 


Orisgruppe 

lngeſichts des hohen Zieles der 

Veranſtaltung werden die Parteimitglieder aller Orts⸗ 
gruppen um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


der Borkand der Ortsgruppe Choind. 
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ging, merkte er, daß ſeine Barſchaft in Höhe von 150 Zloty 
zuſammen mit der Brieftaſche und den Dokumenten ver⸗ 
ſchwunden waren. Er ſchlug Alarm und rief Polizei her⸗ 
bei, von dem Diebe fehlte jedoch jede Spur. Dabei wurde 
jedoch der „Croupier“ geſtellt. (a) 


So brach fie gleich am folgenden Tage auf, mit heißer 
Freude im Herzen. Doch je näher ſie ihrem Ziele kam, 
um ſo unruhiger und banger klopfte ihr das Herz. Wie 
würde Boitzenburg ſie empfangen? Am beſten wäre es 
ſchon, wenn er ihr den Kopf tüchtig zurechtſetzte, wie er es 
manchmal getan hatte. Dann würde die Luft wenigſtens 
wieder rein ſein zwiſchen ihnen. 

Auf dem Platz vor dem Hauſe war heute keiner von 
den Schülern zu ſehen. Das Wetter hatte ſich gebeſſert, der 
Wind ging ſchwächer. Vielleicht waren ſie draußen bei der 
Arbeit. 

Als Dina nach einigem Zögern, zitternd vor Auf⸗ 
regung, in den Wohnraum trat, fand ſie die beiden 
Freunde und den Major am Tiſch ſitzend. „Sehen Sie, 
da iſt ſie!“ rief ihr Werner gleich entgegen, friſch und 
unbefangen, als wäre nichts geſchehen. Aber das gerade 
bedrückte ſie nur noch mehr. 

„Wir halten nämlich hier Ratſitzung“, ſagte der Major. 
„Sie fehlten uns durchaus dabei, mein gnädiges Fräulein. 
Boitzenburg meinte aber, daß Sie, als unſer getreuer 
Verbündeter, beſtimmt zur rechten Zeit auftauchen wür⸗ 
den. Und er hat recht behalten.“ 

Dina nahm ſtumm Platz. Deutlich fühlte ſie, daß ihr 
die Tränen kommen würden, ſobald man ſie zum Sprechen 
nötigte. Sie ſenkte den Kopf und ſchluckte krampfhaft. 

Ihr gegenüber ſaß Joſuweit, ein großmächtiges rotes 
Taſchentuch in der Hand, in das er von Zeit zu Zeit 
hineintrompetete. Seine Naſe war rot und dick wie eine 
Tomate. „Na, na, gnäd'ges Fräulein“, ſagte er, „das war 
ja nur halb jo ſchlimm mit der feuchten Segelpartie. 
Allerdings die Seekrankheit iſt etwas Scheußliches. Nicht 
zehn Pferde bringen mich noch einmal aufs Waſſer!“ 

Da mußte Dina hell auflachen, doch zugleich ſtürzten 
ihr nun doch die Tränen über die Wangen. So ſaß ſie, 
die Hände vor das Geſicht geſchlagen, während ihr Körper 


Dina hätte um keinen Preis den Beſuch in der Flug⸗ abwechſelnd von Lachen und Weinen geſchüttelt wurde. 


ſchule länger hinausgeſchoben, als unbedingt nötig war. 


Endlich machte der Major dem energiſch ein Ende. 


beründert ſich. 


Warum die Schule in der Nolicinſla nicht 


Strecke durch den Ankauf der notwendigen Gelände und 
durch die Fertigſtellung der Vorarbeiten weitere 100 Ar⸗ 
beiter, die im vergangenen Jahre zu Plantagearbeiten 
herangezogen warn, bei den Wegearbeiten in Lagiewnili 
angeſtellt werden ſollen, da die im Vorjahre. beſchäftigt ger 
weſenen Arbeiter im Straßenbau bereits Beſchäftigung er⸗ 
halten haben, dagegen die Plantagearbeiter noch immer 
auf Anſtellung warten müſſen. In der Folge werden noch 
weitere Arbeiter eingeſtellt werden, da auf der im Bau bes 
findlichen Chauſſee ſechs Durchflüſſe gebaut werden müſſen, 
bei denen die neuen Arbeiter angeſtellt werden ſollen. 
Der Bau ſchreitet rüſtig vorwärts. 

Bekanntlich hat der Lodzer Magiſtrat — führt der 
Schöffe weiter aus — für die Beendigung des Schulbaues 
in der Rokicinſkaſtraße 41 zur Weiterfürung der Arbeiten 
vom Arbeitsfonds Kredite in Höhe von 323 000 Zloty er⸗ 
halten. Dieſe Summe reicht jedoch gerade für die Löhne 
bei dieſen Arbeiten, wogegen der Magiſtrat zur Beendi⸗ 
gung der Schule noch etwa 200 000 Zloty für Materialien 
braucht. Aus dieſem Grunde könne vorderhand noch im⸗ 
mer nicht an eine Beendigung des Schulhauſes gedacht 
werden, wenn der Arbeitsfonds keine weiteren Kredite zur 
Verfügung ſtelle. Insgeſamt braucht der Magiſtrat alſo 
noch etwa 529 000 Zloty für die Beendigung des Schul⸗ 
hauſes. Zu dieſem Zweck ſoll ſich eine beſondere Delega⸗ 
tion nach Warſchau begeben, um dort mit den zuſtändigen 
Stellen über die Erteilung der weiteren notwendigen Kre⸗ 
dite zu verhandeln. Schon mit Rückſicht auf den bisheri⸗ 
gen Mangel an entſprechenden Schulräumen müßten dieſe 
umfangreichen Räumlichkeiten noch in dieſem Jahre fertig⸗ 
geſtellt werden, damit im nächſten Jahre endlich mit dem 
Unterricht in dieſem Gebäude begonnen werden kann. (a) 


Diebftähle, | 
Geſtern nachts machten Diebe in der Wohnung Weiß⸗ 
berg⸗Lachudras (Pomorſka 44) einen fetten Fang. Die 


Beſitzer der Wohnung weilen ſeit einigen Tagen in der 
Sommerfriſche, was die Einbrecher wahrſcheinlich zu wiſſen 
bekommen hatten. Sie ſcheinen in aller Ruhe gearbeitet 
zu haben, da ſie für nicht weniger als 4830 Zloty Dinge 
raubten und auf einen Wagen verluden. Geſtern wurde 
der Diebſtahl bemerkt und jofort die Polizei in Kenntnis 
geſetzt, die die Verfolgung der Diebe einleitete. — Der 
aus Stoki nach Lodz gekommene Reinhold Bruſt wurde auf 
dem Baluter Ringe von unbekannten Tätern beſtohlen. 
Diebe ſchnitten ihm die Hoſentaſche zuſammen mit der 
Brieftaſche aus, in der ſich 440 Zloty, ein Wechſel auf 500 
Zloty jowie verſchiedene Dokumente und Wertpapiere bes 
fanden. (a) 


Zuckerbäcker von Taxi überfahren. 

An der Ede Petrikauer und Srodmieiſkaſtraße wurde 
geſtern der 21jährige Zuckerbäcker Antoni Jozwiak aus der 
11-go Liſtopada 75 von einem Antotaxi überfahren und 
ſchwer verletzt. Jozwiak wurde in ein Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, während der Chauffeur von der Polizei zur Ver⸗ 
antwortung gezogen wurde. (a) 


„Nun iſt aber Schluß, kleines Fräuleinchen“, ſagte er, 
„Was ſoll man ſich bei ſo etwas denken? Kann das ein⸗ 
mal eine ordentliche deutſche Hausfrau abgeben? Na 
alſo! Zuſammennehmen heißt es, hier, wie überhaupt im 
Leben. Kopf hoch, Bruſt raus und Zähne zuſammen!“ 

Dina ſchämte ſich grenzenlos vor den Männern, aber 
wenigſtens war das Eis gebrochen. 

„Wir planen nämlich gerade einen erneuten Angriff 
auf den Schneckenhof“, nahm Boitzenburg das Wort; „aber 
es muß bald geſchehen, denn Joſuweit und ich ſind ja nur 
noch wenige Tage hier.“ Und er berichtete ausführlich 
über ihren Beſuch bei der wunderlichen Gräfin. 

„Sie wollen doch nicht noch einmal dieſe tollkühne 
Fahrt über das Haff unternehmen?“ rief Dina entſetzt. 

„Iſt nicht möglich, gnädiges Fräulein“, fiel ihr der 
Major ins Wort; „dieſe Raſſelbande hat ja mein ſchönes 
Boot im Litauiſchen liegen laſſen. Solch eine verfluchte 
Geſellſchaft.“ 

„Trotzdem habe ich daran gedacht, mit einem anderen 
Boot in der Morgenfrühe loszuſegeln, um bei Tageslicht 
wieder zurück zu ſein. Das Wetter iſt heute viel günſtiger.“ 

„Natürlich, du mußteſt dir auch mit Liſt und Tücke den 
wüſteſten Tag ausſuchen, um deine Kühnheit zu be⸗ 
weiſen!“ warf Fritz giftig ein. 

„Sei ſtill, Landpomeranze! — Ich habe mir alſo die 
Geſchichte auf der Landkarte angeſehen, und heraus⸗ 
gefunden, daß der Schneckenhof an der Kleinbahn liegt. 
Ich werde heute mit dem Dampfer nach Königsberg fahren 
und morgen mit der Bahn weiter.“ 

„Der Dampfer ſchaukelt wohl auch?“ fragte Joſuweit 
ängſtlich dazwiſchen. 

„Gewiß“, entgegnete der Major. „Das Haff hat's in 
ſich. Die kurzen ſeitlichen Wellen ſind oft unangenehmer 
als draußen die offene See.“ 

„Dann bin ich nicht mit von der Partie.“ Er ſchnaufte 
entſchloſſen ins Taſchentuch 


Foriſetzung folgt.) 
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Die Flucht aus dem Leben. 


Jod und Leuchtgas. 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber (Rokſeinſta 34) 
verſuchte die 25 jährige Hausangeſtellte Regina Kaiſer ſich 
das Leben zu nehmen. Sie ſchloß ſich in der Küche nach 
dem Abendeſſen ein und öffnete die Gashähne. Die Un⸗ 
glückliche wurde in beinmungsloiem Zuſtande aufgefunden. 
Wie die einſtweilige Unierſuchung ergeben hat, ſoll das 
Mädchen die Verzweiflungstat in einem Augenblick geiſti⸗ 
ger Umnachtung begangen haben. 4 

In ihrer eigenen Wohnung (Sutomierffa 69) trank die 
24 jährige Irene Gubezynſka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Jod. Die Motive zur Tat liegen in langer Stellungs⸗ 
loſigkeit. 

Beide Lebensmüde wurden in Krankenhäuſern unter⸗ 
gebracht. (a) 

Deutſcher Kaufmann aus dem 3. Stockwerk geſprungen. 

Geſtern abend um 9.30 Uhr ſprang der bekannte 
deutſche Kaufmann Oskar Lorenz aus einem Fenſter des 
3. Stockwerks des Hauſes Nr. 39 in der Kosciuszko⸗Allee, 
wo er wohnte. Er fiel mit dem Kopf auf das Pfſaſter und 
war auf der Stelle tot. Die Tat wurde in Abweſenheit 
der Angehörigen, die in der Sommerwohnung ſind, ver⸗ 
übt. Wirtſchaftliche Gründe können für die Tat nicht ge⸗ 
ſprochen haben, da Lorenz vor kurzer Zeit ein Landgut 
gekauft hat. (a) 

Schwerer Sturz einer Greiſin. 

In der Wierzbowaſtr. 20 ereignete ſich ein Unglücks⸗ 
fall, dem die 74jährige Franeiska Hennig zum Opfer fiel. 
Die alte Frau hatte ſich auf den Hof des Hauſes begeben 
wollen, glitt auf der Treppe aus und ſtürzte ſo unglücklich, 
daß ſie mehrere Knochenbrüche und ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
ließ die Greiſin einem Krankenhaus zuführen; ſie liegt in 
hoffnungsloſem Zuſtande darnieder. (a) 

Blutige Auseimanderſetzung. 

In der Tuszynfkaſtraße 103 (Chojny) wohnen die 
Schwagersleute Kowalſki, Bialodworſki und Smug, zwi⸗ 
ſchen denen es des öfteren wegen Vermögensangelegenhei⸗ 
ten zu Auseinanderſetzungen gekommen iſt. Geſtern ent⸗ 
ſtand bei einer erneuten Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen 
eine blutige Schlägerei, bei der Meſſer und Aexte in Tä⸗ 
tigkeit geſetzt wurden. Smug mußte ſchwerverletzt ins 
Krankenhaus gebracht werden, die beiden anderen erhiel⸗ 
ten bei der Schlägerei einige Meſſerſtiche. (p) 
7jähriger von der Straßenbahn erſaßt. 

In der Dombrowſkaſtraße wurde der 7jährige Steſan 
Grabarezyt von einer Straßenbahn erfaßt und ſo heftig 
auf das Pflaſter geworfen, daß er ſchwere Verletzungen er⸗ 
litt. Von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde er 
ins Krankenhaus gebracht. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosci 2: J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſta 1; W. Danielecli, Piotrkowſta 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal⸗ 
zanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Wozu find Gaſe da? 

Vor dem Stadtgericht hatten ſich zwei Einbrecher zu 
derantworten, die angeklagt waren, in der Nacht zum 
8. Juni d. Js. in die Wohnung von Staniak (Pomor'la⸗ 
Straße 78) eingedrungen zu fein, die Bewohner mit Hilie 
eines Gaſes eingeichläfert und die Wohnung ausgeraubt 
zu haben. Als fie mit der Beute die Flucht ergreifen 
wollten, erwachte der Einwohner und begann um Hilſe zu 
rufen. Durch die Schreie wurde der Nachtwächter wach 
und rief Polizei an, die die Verfolgung der Einbrecher 
aufnahm und ſie feſtnahm. 


Geſtern hatten ſich die beiden, Roman Sitkowſki 


(22 Jahre) und Stefan Szmit (21 Jahre) vor Gericht zu. 


verantworten. Da beide bisher nicht vorbeſtraft find, hat 
das Gericht mildernde Umſtände in Betracht gezogen und 
Sitkowſti zu 6 Monaten, Szmit zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt. (a) 


— 


Bom Arbeitsgericht. 
„Neſtler und Ferrenbach.“ 

In der Firma „Neſtler und Ferrenbach“ war ein An: 
toni Oleiniczak als Maurer beſchäftigt, dem die Firma 
255,20 Zloty Lohn ſchuldig blieb. Olejniczak übergab dir 
Angelegenheit dem Gericht. das geſtern dem Maurer die 
ganze Summe zuſprach. (p) 


Sport. 
Treſſen der TUR.⸗Vereine in Lodz 

Die Sportvereine bei den Arbeiter-Univerfitäten 
(Tu.) kommen anläßlich ihres jährigen Beſtehens am 
13. bis 15. Auguſt in Lodz zu einer Tagung mit anſchlie— 
ßenden sportlichen Veranſtaltungen zuſammen. Neben 
einem Fußball-Blitzturnier kommt zum erſtenmal die Ar⸗ 
beitermeiſterſchaft im Netz⸗ und Korbball zum Austrag. 
Da zu dieſem Treffen alle Abteilungen aus ganz Polen 
auf den Plan erſcheinen, iſt mit einer Teilnahme von ta. 
600 aktiven Sportlern zu rechnen. 
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Polen bei der Boxmeiſterſchaft von Europa. 


Der polniſche Boxverband hat ſeine Teilnahme an der 
bevorſtehenden Europameiſterſchaft erklärt. An dieſem 
Turnier werden ſomit teilnehmen: Deutſchland, Ungarn, 
Italien, Oeſterreich, Tſchechoſlowakei und Polen. 


Nur Heljasz bei den engliſchen Mezſterſchaß tert. 


Wie wir erfahren, beabſichtigt der polniſche Leicht⸗ 
athletik⸗Verband zu den diesjährigen leichtathletiſchen Me⸗ 
ſterſchaften von England nur Heljasz zu entſenden. Der 
Pole würde dann am Diskuswerfen und Kugelſtoßen teil- 
nehmen. 


Frl. Jendrzejowſka beim Qurensklub⸗Turnzer erſolgreich. 

Das Turnier des Queensklubs hat geſtern begonnen 
und brachte unſerer Meiſterin Frl. Jendrzejowſka einen 
Sieg über Davingſton (England) 6:1, 6:1 im Dameneinzel 
ein. Helen Wills⸗Moody beſiegte Peters 6:0, 6:1. 


Deutſch⸗öſtenreichiſche Waſſerballſpiele abgeſagt. 
Nach der Abſage des Fußball⸗Länderkampfes Deutſch⸗ 


land — Oeſterreich ſind nun auch die Waſſerballſpiele zwi⸗ 
ſchen den Nationalmannſchaften der beiden Länder abge⸗ 


ſagt worden. Dieſe Spiele ſollten am Sonntag in 
Ludwigsburg ſtattfinden. Obwohl der öſterreichiſche 


Schwimmverband für die aufgeſtellten Spieler bereits das 
Viſum erhalten hatte, wurde jetzt die Ausreiſe der öſter⸗ 
reichiſchen Mannſchaft von den Behörden unterſagt. 


Vom Film. 


Grand⸗Ktino. Wennicheine Million hätte“. 
Der von 7 Regiſſeuren gedrehte Film zeigt ebenſoviel 
Menſchenſchickſale. Sieben Menſchen ſehen ſich plötzlich in 
die Lage verſetzt, mit dem Gelde nicht mehr rechnen zu 
brauchen. Ihnen allen fällt das Geſchenk des Millionärs 
Glidden (Copper) wie vom Himmel und jeder von ihnen 
nimmt es anders an. Aber nur einigen von ihnen it die 
Möglichkeit gegeben, ſich an dem Geſchenk zu freuen und 
ihre Lebenslage dadurch zu verbeſſern. Ergreifend ſind 
die Erlebniſſe des zum Tode Verurteilten, der kein Geld 
hatte, um ſich einen Advolaken leiſten zu können, welcher 
ihm das Leben gerettet hätte. Das Geſchenk iſt für ihn zu 
ſpät gekommen, er mußte dennoch ſterben. Der von der 
Polizei geſuchte Scheckfälſcher hat von ſeinem Geſchenk auch 
nichts, denn ihm glaubt niemand, daß der Scheck richtig ſei. 
Er muß, trotz der Million in der Taſche, hungern und im 
ſtrömenden Regen im Freien übernachten. Glücklich, end⸗ 
lich einmal unter einem Dache in einem richtigen Bette 
ſchlaſen zu könnne, gibt er ſeinen Scheck her. Die Glück⸗ 
licheren freuen ſich voll und ganz ihres Glücks. Sie muß⸗ 
ten bisher vor ihrem Chef zittern, mußten katzenbuckeln, 
waren an jedem Erſten darauf gefaßt, abgebaut zu werden 
und jetzt . frei, unabhängig! Ihr Lebenswunſch iſt end⸗ 
lich in Erfüllung gegangen. Der kleine Büroangeſtellte 
beſucht nacheinander ſeine Vorgeſetzten und zeigt jedem von 
ihnen mit höchſter Wolluſt die Zunge. Er tut es mit fol⸗ 
cher Wolluſt, als habe er ſchon fein ganzes Buchhalter⸗ 
leben darauf gewartet. Ebenſo kann der ehemalige Por⸗ 
zellanverkäufer nach Herzensluſt die ſchönſten Vaſen zer⸗ 
ſchlagen, ohne fürchten zu müſſen, dafür entlaſſen zu wer⸗ 
den. Alle zeigen, was man ſich erlauben darf. 

Trotz der ſieben Handlungen, der ſieben Bilder, aus 
denen das Ganze beſtoht, tragen wir dennoch den Eindruck 
einer Einheit davon. Der Meiſter der Regiſſeure, Ernſt 
Lubitſch, hat dieſe einzelnen Szenen kunſtgerecht zuſammen⸗ 
gebracht und einen originellen Film geſchaſſen. B. K. 

* 
Nofebg 


Aus dem eee. 


Vilot erſchießt feine Braut 
— eine Kabarettänz er in. 


Der Soldat des 3. Fliegerregiments in Poſen, Ka⸗ 
zimierz Nowakowſti, erſchoß vor einigen Tagen ſeine, 
Braut, eine Kabarettänzerin der „Moulin Rouge“, Euge⸗ 
nie Jonczyk (Matejti 4) und beging dann Selbſtmord. 
Die Motive der Tat — Eiferſucht. (u) 


——— 


Eine Einbrecherbande dingfest gemacht. 


In Ruda⸗Pabianieka hauſte ſeit einiger Zeit 
eine Einbrecherbande, ohne daß es der Polizei gelingen 
wollte, die Mitglieder derſelben ausfindig zu machen. Tie 
Banditen waren überall tätig und konnten dank ihrer 
regen Tätigkeit zugleich an mehreren Stellen in einer 
Nacht ihre dunkle Arbeit verrichten. So wurde vor einiger 
Zeit aus der Apotheke in der Pilſudfliego 90 der geſamte 
Vorrat an Seifen, Parfümerien und Geld geſtohlen, in der 
Batoryſtraße 11 aus den Ställen der Familie Weiß Hüh⸗ 
ner im Werte von etwa 200 Zloty, in derſelben Nacht nech 
drangen die Diebe in die Gärtnerei von Kalinowfki (Ba⸗ 
toryſtraße 17) ein, raubten dort die Ladenkaſſe aus und 
ſtahlen verſchiedene Wertſachen, ſtahlen weiterhin in der 
geſtrigen Nacht in der Zeroſkiego 16 aus einem Stalle vor 
Glücksmann Federvieh im Werte von 120 Zloty. 

Bei einem zweiten Einbruch, den dieſelbe Bande in 
der geſtrigen Nacht verübte, hinterließ ſie jedoch Spuren, 
die zur Aushebung der Täter führte. Nachdem die Spitz⸗ 
buben den Einbruch im Erdgeſchoß verübt hatten, begannen 
ſie an der Abflußrinne in das erſte Stockwerk zu ſteigen, 


— 
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um in die Wohnung des Beſitzers einzubrechen. Der Ein⸗ 
bruch gelang. Die Diebe bereicherten ſich mit Sachen, die 
einen Wert von 3000 Zloty haben. Als am Morgen die 
Polizei gerufen wurde, waren nach wenigen Stunden die 
Verbrecher bereits dank dem Abdrucke an der Rinne ent⸗ 
deckt. Einige der Banditen ſind flüchtig, ſo daß die Na⸗ 
men der bisher verhafteten noch geheim gehalten werden. 
Die weitere Unterſuchung hält noch an. Man hofft, noch 
im Laufe der nächſten Tage die ganze Bande hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. (a) 


— 


Landwirt von Banditen erſchoſſen. 
500 Zloty Belohnung für die Nennung des Mörders. 


In der vorgeſtrigen Nacht wurde der Landwirt, des 
Dorfes Kukurendy Dembopfkie (unweit Tomaſchow) Joſef 
Kowalſki von Banditen erſchoſſen. Kowalſki galt in der 
ganzen Umgegend als ſehr wohlhabend. In der kritiſchen 
Nacht wurde er durch das laute Bellen ſeines Hundes ge⸗ 
weckt. Als er aufitand, um hinauszuſehen, wurde er ven 
den Banditen erſchoſſen. Nach dieſer Tat drangen ſie in 
die Wohnung ein und begannen einen Koffer zu erbrechen, 
indem ſie das Geld zu finden glaubten. Erſt auf den 
Alarm der übrigen Einwohner ließen ſie davon ab und er⸗ 
griffen die Flucht, ohne etwas mitzunehmen. N 

Für die Ergreifung der Banditen hat die Polizei eine 
Belohnung von 500 Zl. ausgeſetzt. (u) 


Eine 11 jährige Mädchenhändlerin. 


Aus Warſchau wird berichtet: In der Mitte des 
vorigen Monats kam zu dem Beſitzer des Freudenhanes 
Ifrael Maſak die 11jährige Malta Scherman und ber: 
langte für die „Mutter“ Halina Lieberman in Pinſk zei 
gutgewachſene ſchmächtige Mädchen. Da die Rotznaſe über 
den Mädchenhandel gut Beſcheid wußte, behielt Maſak ſie 
bei ſich. Als das „Material“ vorbereitet war, wurde der 
Lieberman nach Pinſk ein Brief geſchickt und die Bezah⸗ 
lung gefordert. Weil etliche Wochen vergingen, ohne daß 
eine Antwort eingetroffen war, warf Maſak die kleine 
Scherman aus ſeiner Wohnung hinaus. Als ſich das 
Mädchen auf der Straße befand, nahm ſie Polizeiſchutz in 
Anſpruch. Und ſo kam die Geſchichte an den Tag. 

Die Sherman kam in Minſk als ein Kind unbekann⸗ 
ter Eltern zur Welt. Mit 9 Jahren wurde ſie von ihrer 
Pflegerin der ſchon erwähnten Lieberman übergeben. Mit 
10 Jahren empfingt ſie ſchon ſelbſtändig „Beſuch“. Letz⸗ 
tens wurde ſie von der Lieberman umhergeſchickt, um junge 
Mädchen für das Freudenhaus in Pinſk zu beſorgen. Be⸗ 
vor das Mädchen nach Warſchau kam, war es in Wi ena 
und Brzesc, von wo aus es lebende Ware nach Hauſe ge⸗ 
ſchickt hatte. Die Mädchenhändlerbande, an deren Spitze 
Maſak ſtand, wurde dingfeſt gemacht. Die Scherman wurde 
in der Beſſerungsanſtalt für Mädchen in Warſchau unter⸗ 
gebracht. (u) 


18 jährige verübt Brand ft. tung. 
Sie wollte ſich rächen — Ueber 8000 Zloty Schaben. 


Schwere Brandſtiftung verübte die 16jährige Marie 
Juraszezyk aus der Ortſchaft Rogozna bei Rybnik. Das 
Mädchen hat aus Rachſucht die Scheune der Hedwig Ada⸗ 
mek in Sohrau in Brand geſteckt. Das Gebäude wurde 
mit allen maſchinellen Einrichtungen vernichtet. Die 
Flammen griffen dann auf die Scheune des Franz Kulczyk 
über, die ebenfalls vollſtändig eingeäſchert wurde. Der 
entſtandene Schaden ſoll 8000 Zloty betragen. Marie Ju⸗ 
raszezyk verübte die Tat angeblich deswegen, weil fie, 
wegen eines Garderobendiebſtahls zum Schaden der Fray 
Adamek arretiert worden war. N 


Bendzin. Opfer eines Irrtums. Im Dorſe 
Roj wurde durch einen Irrtum des Landwirts Przel⸗ 
jorz der 21jährige Alois Kus erſchoſſen. Wie aus der Uns 
terſuchung hervorgeht, erſchien Kus mit dem Schwager des 
P. gegen Mitternacht auf deſſen Hofe. Als die beiden ins 
Haus gehen wollten, fanden ſie die Tür verſchloſſen. Sie 
begannen heftig zu klopfen. P., der meinte, es mit Ein⸗ 
brechern zu tun zu haben, holte vom Boden einen Kaca⸗ 
viner und ſchoß durch die verſchloſſene Tür, wobei Kus töd⸗ 
lich getroffen wurde. Als ſich nun Przeljorz von ſeinem 
Irrtum überzeugte, warf er den Karabiner in den Brun⸗ 
nen und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. (u) 

Tomaſchow. Der Tod im Aerztezimmer. 
Zu dem Arzt Biernacki kam deſſen Patientin Apolonja 
Kwasniewfka. Plötzlich wurde ihr unwohl und ehe der 
Arzt ihr Hilſe bringen konnte, verſtarb ſie an Bluterguß 
ins Gehirn. (u) 

Wilna. Tödlicher Streit um die Zenſur. 
Der 14jährige Schüler Mikolaj Zento ſtritt mit ſein m 
Vetter Wladyſlaw um die beſte Zenſur. Während des 
Streites zog Mikolaj eine ſolbſtverſerligte Piſtole hervor 
und ſchoß auf ſeinen Vetter, ihn am Bein treffend. Er 
ſagte jedoch niemandem etwas davon. Da dem Ange⸗ 
ſchoſſenen erſt nach zwei Stunden Hilfe gebracht wurde, 
verſtarb er an übermäßigem Blutverluſt. (u) 
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„Eine Epoche des Fortiſchritts.“ 


Die Wunder der Weltausitelung in Chicago. 


In Chicago wurde die große Weltausſtellung, die 
zweite in dieſer Stadt, eröffnet, als eine Schauſtellung in⸗ 
duſtriellen Fortschrittes in dem letzten Jahrhundert. Die 
Vorbereitungen zu dieſem Rieſenunternehmen haben nicht 
weniger als ſechs Jahre gedauert, und dabei ſind die ein⸗ 
zelnen Abteilungen, wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, noch 
nicht ganz fertiggeſtellt. Das Areal der Ausſtellung umfaßt 
an 300 Hektar, den Raum einer recht anſehnlichen Stadt, 
und iſt nahe dem Zentrum von Chicago gelegen. Es mußte 
erſt durch Ingenieure auf die Höhe des Höhenniveaus des 
Michiganſees erhöht werden. Als Platz wurde die Stätte 
des älteſten Chicago ausgewählt — wo vor genau hundert 
Jahren die erſte zuverläſſige Volkszählung ein kleines Ge⸗ 
meinweſen gezeigt hatte. Die Stadt erwuchs damals um 
ein gegen die Patowathomik⸗Indianer errichtetes Fort 
Dearborn, das nun in Fakſimile wieder aufgebaut iſt. Sie 
zählte genau ſiebzig Einwohner. Binnen 4 Jahren waren 
mehr als 4000 Siedler dazugekommen. Im Jahre 1850 
zog der dreißigtauſendſte Bewohner ein, und 1880 war 
die Bevölkerung ſchon auf eine halbe Million geftiegen. 
Gegenwärtig zählt ſie 3 200 000 (Chicago iſt damit die 
viertgrößte Stadt der Welt). 


Das Verwaltungsgebäude in dem großen Ausſtellungs⸗ 
park iſt aus Glas und Beton errichtet, der Mitteltrakt leuch⸗ 
tend weiß, die Seitenflügel dunkelblau. Das Gebäude der 
Elektrizität, das die größte Aufmerkſamkeit erregt, hat für 
ſich allein eineinhalb Millionen Dollar gekoſtet. Daneben 
steht ein Turm mit einem Glockenſpiel, des Nachts blau 
erleuchtet. Die Lichteffekte ſpielen überhaupt eine wichtige 
Rolle für den Beſucher. Ueberall natürlich Rieſenmaße: 
die Bedachung des „Eiſenbahnpalaſtes“ iſt größer als die 
Peterskuppel in Rom, das Haus der Wiſſenſchaften mehr 
als 200 Meter lang und hundertzwanzig Meter breit; es 
umſchließt einen Raum für 80000 Höhrer. Das Bau⸗ 
material iſt Glas und Stahl, mit doppeltem Außen⸗ und 
Innenlicht. 

Eine beſondere Sehenswürdigkeit bildet die Nachah⸗ 
mung des goldenen Palaſtes von Jehol (in der jetzt von 
Japanern beſetzten Provinz), der berühmten kaiſerlichen 
Reſidenz aus dem 18. Jahrhundert; in der Nähe noch die 
Kopie eines Maya⸗Tempels aus Mexiko. In kraſſem 
Kontraſt iſt in der Nähe ein modernes Ueberſeeſchiff in 


natürlicher Größe aufgeſtellt. Die großen amerikaniſchen 
Automobilfabriken haben jede eine beſondere Halle von 
Rieſenausmaßen errichtet, ebenſo die einzelnen Bundes ⸗ 
ſtaaten der Union. 

Natürlich ſind auch die Paläſte der außeramerikani⸗ 
ſchen Staaten zahlreich. Eine Anzahl Induſtriewerke ſind 
hier im Betrieb zu ſehen: Automobilfabriken, Stahlwerke, 
natürlich auch die Chicagoer Fleiſchinduſtrie, aber auch 
landwirtſchaftliche Großbetriebe. Beſonders viel Publi⸗ 
kum ſammelt ſich in der Juwelenabteilung um den großen 
Naſhak⸗Diamanten von 78 Karat, deſſen Wert auf eine 
halbe Million Dollar geſchätzt wird, und der im 18. Jahr⸗ 
hundert aus einem Shivatempel in Naſhak geraubt wurde, 
wo er die Stirne eines Götterbildes ſchmückte. Der Dia⸗ 
mant wird wie ein Prinz aus Tauſend und einer Nacht 
bewacht, mit Anwendung raffinierter modernſter Metho⸗ 
den. Er liegt in einem Safe innerhalb eines Schrankes 
aus unzerbrechlichem Glas, deſſen Tür jeden Morgen auio⸗ 
matiſch ſich öffnet. Tag und Nacht bewachen ihn außer⸗ 
dem vier, mit Revolvern, Karabinern und Tränengas aus⸗ 
gerüſtete Wächter, die ihrerſeits noch gegen eigene ſchlechte 
Gedanken dadurch geſichert ſind, daß die Tür des Safes bei 
der geringſten Berührung der Glasſcheiben ſich automatiſch 
wieder verſchließt, ein noli me tangere und ein Seſam, das 
ſich auf kein bloßes Geheimwort öffnet. In derſelben Ab⸗ 
teilung ſind noch Diamantgruben im Betrieb zu ſehen, 
neben einem Kaffernkraal und auch einer Diamanten- 
ſchleiferwerlſtatt. Um alles möglichſt echt zu machen, hat 
man 15 000 Tonnen „blauer Erde“ aus Kimberley her⸗ 
geſchafft, die etwa 3000 größere und Kleinere Diamanten 
enthalten ſollen. 

Auch ſonſt iſt natürlich für Senſationen hinreichend 
geſorgt, man hat ein ganzes Stück Afrika hierherverpflanzt 
mit lebenden Krokodilen, und für bloße 10 Cent kann man 
in einem kleinen Flugzeug das Ausſtellungsgelände von 
oben betrachten. Ein großes Rlanetarum iſt nicht ver⸗ 
geſſen, und Eindrücke verwandter Art bereitet die ſoge⸗ 
nannte „Himmelfahrt“. Ein Lift befördert den Himmels⸗ 
wanderer in einem der beiden Metalltürme in eine Höhe 
von nahezu 200 Metern, worauf er in einer Art Rakete 
längs eines Kabels nach dem Zwillingsturm befördert 
wird, wobei er die ganze irdiſche Mache da unten ſich 
himmlisch beſehen kann. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 22. Jun. 


Polen. 
Lodz (233,8 M. 
si 57 Warschauer tzeichen, Krakauer Fanfare, 12.05 
Schallplatten, 12.55 Mittagspreſſe, 13 Tagesprogramm, 
13.05 Pauſe, 15.55 Schallplatten, 16 Hörspiel für die 
Jugend, 16.30 Periodiſche Zeitſchriften, 16,45 Uebertra⸗ 
gung aus Lemberg, 17.45 Vortrag, 18.05 Schallplatten, 
18.45 Allerlei, 19 Lodzer Radio⸗Poſtkaſten, 19.15 Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau, 19.40 Programm für den näch⸗ 


Nimſtij⸗Korſſaloff. 


Zum 25. Todestag des ruſſiſchen Komponiften. 


Die ruſſiſche Kunſtmuſik iſt jünger als die irgendeines 
anderen Kulturſtaates Europas. Es klingt faſt unglaub⸗ 
lich, wenn man ſich vor Augen hält, daß Beethoven ſchon 
tot war, die ſtrenge, klaſſiſche Form ſich in Deutſchland 
ſchon zur Romantik aufgelöſt hatte, als Glinka die erſte 
ruſſiſche Oper als erſte Kunſtmuſik überhaupt ſchrieb. Er 
ſchöpfte Einfälle und Formen aus der reichlichen ruſſiſchen 
Volksmuſik, aus den uralten Ritualen und aus der befruch⸗ 
tenden deutſchen Muſik, von Weber und Schubert. 

Dennoch iſt Glinka, im ganzen betrachtet, eine rein 
tuſſiſche Erſcheinung, was ſchon daraus hervorgeht, daß 
ſeine beiden Opern „Das Leben für den Zaren“ und „Ruß⸗ 
lan und Ludmilla“ in den hundert Jahren, die ſie nun 
bald erlebt haben werden, außerhalb Rußlands faſt nir⸗ 
gends aufgeführt wurden, geſchweige ſich einbürgern konn⸗ 
ten. Glinkas Tat iſt deshalb ſo wichtig und entſcheidend 
zu nennen, weil er als Erſter 185 Nation zum boden⸗ 
ſtändigen Schaffen aufrief. — Ihm folgt Alexander Dargo⸗ 
muiſhükij — im gleichen Jahre wie Wagner und Verdi ge⸗ 
boren —, der mehr wohlhabender Dilettant als Berufs⸗ 
muſiker in den Salons Petersburgs eine Rolle ſpielt. 
Glinka regt ihn an und vertieft ſeine Tätigkeit. Ueber 
ſeine „Ruſſalka“ findet er ſchließlich im „Steinernen Gaſt“ 
zu ſich ſelbſt und einer für die nachfolgende Generation 
entſcheidenden Realiſtik. j 

Im Haufe Dargomuiſhſkijs findet ſich in den Fünf⸗ 
ziger⸗ und Sechzigerjahren das ſpäter ſo berühmt gewor⸗ 
dene „mächtige Häuflein“ zuſammen. Muſſorgſkij und 
Balakireff werden eingeführt, Cäſar Cui, Rimſkij⸗Korſſa⸗ 
koff und ſpäter Borodin, die die ſpätere Muſikgeſchichte 
dann unterdem Namen „Novatoren“ zuſammenfaßt. Erſt 
findet ein reger Gedankenaustauſch zwiſchen den jungen 
Muſikern ſtatt, der auf alle fruchtbringend wirkt. Erfah⸗ 
rungen und Meinungen werden ausgetauſcht. Freilich, 
wirklich gründliche Kerntniſſe des erforderlichen Hand⸗ 
werks beſitzt keiner. 


bnd Pobigeiberichte, 22.40 
Ausland. 
Berlin (716 168 418 M.). 
11.30 Kurkonzert, 13 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 
15.50 Soliſtenkonzert, 16.30 Bunte Stunde, 17.40 Lie⸗ 
der, 19 Reichsſendung, 20.10 e 20.40 Sa⸗ 
xophonkonzert, 21.05 107 1008 
Rönigsmufterhaufen (983,5 15 
12 Schallplatten, 14 an 15 Unterhaltungskon⸗ 


Bald ſchwingt ſich Balakireff zum geiſtigen Führer 
auf. Er muſiziert mit Muſſorgſkij, der ein ausgezeichneter 
Pianiſt und Darſteller iſt. Rimſkij⸗Korſſakoff, der junge 
Marineoffizier, hat von Muſik wenig Ahnung, als er in 
den Kreis gerät. Aber gleich beginnt Balakireff mit ſei⸗ 
nem etwas ſonderbaren Unterricht, durch den er ſchon 
früher an Muſſorgſkij viel verdorben hat. Er beauftragt 
Rimſkij⸗Korſſakoff, eine Symphonie zu ſchreiben, und die⸗ 
jer, weit entfernt von ſyſtematiſchen Kenntniſſen, zieht ſich 
gar nicht ungeſchickt aus der Affäre, wie er ſelbſt erzählt. 
Er nimmt ſich Schumanns 3. Symphonie, die Manfred⸗ 
Ouvertüre und Kompoſitionen von Glinka und Balakireff 
vor und arbeitet nach dieſen „Muſtern“. Ein Jahr ſchon 
danach geht er auf eine dienſtliche Weltreiſe, nimmt aber 
die Symphonie mit und bringt ſie vollendet den Genoſſen 
von der Reiſe zurück. Inzwiſchen hat ſich Borodin zum 
mächtigen Häuflein geſellt und auch den Auftrag erhalten, 
eine Symphonie zu ſchreiben, und ſonderbar — dies ge⸗ 
lingt ihm beſſer als den anderen, auch als Tſchaikowſkij, 
der in dieſen Jahren feine erſte Symphonie ſchreibt. — 

Das bedeutendſte Werk des am 18. März 1844 in 
Tichwin geborenen Rimſkij⸗Korſſakoff iſt unzweifelhaft 
feine „Chronik meines muſikaliſchen Lebens“, feine Selöoſt⸗ 
biographie. Darin ſchildert er das Muſikleben Rußlands, 
in dem er faſt fünfzig Jahre eine bedeutende Rolle gefpielt 
hat. Von ſeinen Werken, denen er ſich nach ſeinem Aus⸗ 
tritt aus dem Flottendienſt 1873 ganz widmete, ſind die 
Opern „Sadko“, „Schneeflöckchen“ und die „Zarenbraut“ 
zu Ruhm gelangt. 

Die anfänglich herzlichen Beziehungen zu den Kame⸗ 
raden wurden ſpäter verſchiedenklich getrübt durch eine 
hämiſche Mißgunſt, die er und Cui den Erfolgen Muſſorg⸗ 
ſkijs gegenüber an den Tag legten. Er erwies dem Freunde 
keinen Gefallen, als er ihn in ſeiner Not und Verirrung 
mit ſittlichen Belehrungen zurechtwies, ſtatt ihm beizu⸗ 
ſtehen, zumal er mit Muſſorgſkij einmal jahrelang das 


Quartier geteilt hatte. 

Rimſkij⸗Korſſakoff, der von 1871 an bis zu feinem 
Tode als Profeſſor em Petersburger Konſervatorium für 
Inſtrumentation und freie Kompoßttion tätig war und fü 


— 


rt, 17.35 Fieder, 18.05 Kammermuſtik, 10 Stunde der 
ation, 20 Orcheſterkonzert, 23 Unterhaltungskonzert. 
Langenberg (635 193, 472,4 M.). 
12 Anterhaltungskonzert, 13 Unterhal 10289 
Kinderſtunde, 16.30 d 25 eee 19 Stu 
25 Nation, 20.05 Oratorum, 22.25 Unterhaltungs kon⸗ 


Wien 651 103. 517 41 
13.10 Sep 15.30 Kinderſtunde,, 17.25 Soliftens 


konzert, 20 h Oper: „Hans Heiling“, 22.50 


Schallplat 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
12.10 ner: 12.30 Konzert, 14.50 Blasmuſik, 
17.50 Konzert, 19.25 Oper: „Simone Boezanegra“, 22 20 
Jazemuſtk. 
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Ortsgruppe Lodz-Hüd der d. g. f. P. 


Am Sonntag, den 25. Jun, veranftaltet die Ortsgrupp⸗ 
Lodz ⸗Suͤb einen 


Aus flug 


nach dem Wäldchen des Herrn Frank in 


Effingshauſen 


Vorgeſehen find verſchiedene Zerſtreuungen wie: Scheiben 

u. 6. Für Fahrtgelegen⸗ 

heit iſt geſorgt. Abfahrt ab 8 Uhr früh von der Endſtation der 

. enbahn in Chojny. Näheres bei den Vertrauensmännern 
rtsgruppe. 


Eee 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt, Pomorſka 129. Donnerstag, 22. Juni, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrau⸗ 
ensmänner. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Freitag, den 23. Juni, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrau⸗ 
ensmänner. 

— Frauengruppe. Donnerstag, den 22. Juni, 
7 Uhr abends, üblicher Frauenabend. Es wird gebeten, 
ſämtliche Sammelliſten unbedingt abzuliefern. 

Frmiengruppe Lodz⸗Nord. Freitag, den 23. Juni, 
um 6 Uhr nachmittags, findet im Parteilokale, Reitera 13, 
1 ordentliche Vorſtandsſitzung der Frauengruppe 

tt 


Ruda⸗Pabianicka. Die Singſtunde des ge⸗ 
miſchten Chores findet in dieſer Woche ausnahms⸗ 
weiſe am Freitag, dem 23. Juni, um 8 Uhr alen att. 
Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Gewerlſchaftliches. 

Sonnabend, den 24. Juni, um 7 Uhr abends, findet 
in der Petrikauer 109 eine Delegierten⸗ und La⸗ 
genkaſſierer⸗Verſammlung ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird erſucht. Der Vorſitzende. 

Achtung, Reiger, Scherer und Schlichter! Sonniag, 
den 25. Juni, um 10 Uhr morgens, findet in der Petri⸗ 
kauer Straße 109 eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ein 
tritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedsbücher. 


ziemlich alle ſpäteren, bedeutenden ruſſiſchen Komponiſten 
zu Schülern gehabt hat, bearbeitete auch die Werle Muſ⸗ 
ſorgſkijs, nicht immer mit dem gerechten Geiſt, den ber 
Freund verdient hätte. — Auch als glanzvoller Dirigent 
hat ſich Rimſkij⸗Korſſakoff betätigt, wobei er feine zahle 
reichen ſymphoniſchen Werke mit Erfolg aufführte. Er 
ſtarb am 21. Juni 1908 zu Petersburg. 
Dr. Hans Hayn. 


Deutſche bei Heines Grab. 


Im dichten Grün des ſpät erwachten neuen Frühlings 
liegt Heines Grab und ſchon durch die Zweige leuchtet der 
herrliche Marmorkopf des Dichters. Dieſes Grab, das 
ſchon von jeher von Deutſchen der ganzen Welt beſucht 
wurde, iſt heute mehr denn je Zeitpunkt leidender Men⸗ 
ſchen geworden, die an der letzten Ruheſtätte des emigrier⸗ 
ten Dichters Troſt ſuchen. Noch niemals war dieſes Grab 
mit ſo vielen Blumen geſchmückt wie in dieſen Tagen der 
Not und noch nie kamen die Deutſchen ſo zahlreich zu 
Heine. Es iſt, als ob man dem toten Dichter als Emi⸗ 
grant in Paris ſeine Aufwartung machen müßte. Heine 
iſt denied das geiſtige Haupt der deutſchen Exul anten gewor⸗ 


Eine ältere Frau mit ihrer Tochter ſuchen den Weg zu 
Heines Grab und eine feuchte Briſe trägt verirrte Tropfen 
auf die Blumen, die das junge Mädchen im Arm trägt. 
Von Zeit zu Zeit ruht die ermüdete Frau aus und wendet 
den Blick gegen die Stadt, wo die erſten Lichter aufflam⸗ 
men. Man weiſt ihnen den Weg zum Grabe des Dichters 
und fie finden dort Landsleute, die ſtumm und erichütiert 
den ſchönen Stein mit den Blumen und Verſen betrachten: 

„Wo wird einſt des Wandermüden 

Letzte Ruheſtätte ſein?“ 
Der abendliche Wind ſtreicht durch die Bäume. Das Mäd⸗ 
chen hat Roſen und Flieder auf das Grab gelegt und fe 
ſteht die Gruppe ſtumm im Schutze Heinrich Heines. 

Fernher dringt das Toſen der Weltſtadt , 5 er 
aber geht ein Hauch der Ewigkeit und des Troſtes über 
die armen Flüchtlingen Walter Wilhelm. 


